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Freudiges Ereignis 
mit Vorbehalten
Noch rechtzeitig, um als Sujet letzter Minute an 
der Basler Fasnacht verwendet zu werden, kam 
der «Schuss von der bundesrätlichen Kanzel», 
der «Paukenschlag aus Bern», der «Föhnein­
bruch in der Bundeskasse», eine «Sensation 
sondergleichen», die allerdings «noch kein Fi­
nanzwunder» darstellt, sondern bloss eine «mo­
mentane Wetterbesserung». Das freudige Er­
eignis dürfte aber psychologische und politisch­
angewandte Langzeitwirkung haben:
Es schliesst die eidgenössische Staatsrechnung 
mit einem Fehlbetrag von bloss 173 Millionen 
ab - nicht, wie budgetiert und vorausberechnet 
- mit 1,173 Milliarden, ist also angesichts des 
«Riesenkuchens» beinahe ausgeglichen.
Auch im Ausland hat man das Ergebnis gebüh­
rend vermerkt und, meist maliziös, kommen­
tiert; Die Schweiz ist also doch ein reiches Land, 
und die Kassandrarufe, die seit Jahren ertönten, 
waren zweckpessimistische Schalmeien.
Im Inland höhrt man nicht nur befriedigt, son­
dern ebenfalls belustigte bis hähmische Stim­
men und von einer «peinlichen Fehlleistung». 
Die Verfasser des Voranschlages und seinerzei­
tigen Prognostiker sehen sich tatsächlich desa­
vouiert: Sie hätten es ja schliesslich - besser - 
wissen müssen. Sie sind ja schliesslich Experten. 
So der Tenor weitherum im Volk, wo zudem 
auch der Verdacht laut wird, man habe ihm sei­
nerzeit vor der Abstimmung über die Bundesfi­
nanzen (vor rund einem Vierteljahr) Sand in die 
Augen gestreut.
Das nun sicher nicht. Einmal ist Finanzminister 
Ritschard ein «ehrlicher Makler». Dass man in 
seinem Departement damals schon zum minde­
sten geahnt haben muss, dass das Defizit nicht 
so gross sein würde wie befürchtet, ist zwar an­
zunehmen; dass man dies aber nicht an die gros­
se Glocke gehängt hat, ist auch aus taktischen 
Gründen um so verständlicher, als es sich bei 
der «gefundenen Milliarde» um ein einmaliges 
Ereignis und bei der rapiden Gesundung der 
Bundesfinanzen um eine vorübergehende Wen­
de handeln dürfte.
Woher aber der Segen? Wie kam es zur uner­

Ferienreise ins Elsass
vom 10.-21. Juli 1982
(Ref. Kirchgemeinde Zürich-Höngg)
Elsass und Vogesen sind uns als Gegend nachbarlich 
vertraut, aber oft eigentlich wenig bekannt. Anläss­
lich unserer diesjährigen Gemeindeferien möchten 
wir Ihnen die verschiedenen Gesichter des Elsass zei­
gen. Die Fahrten zu ausgewählten Kunstdenkmälern 
dieses Landes zwischen zwei Kulturen, das aufs eng­
ste mit Europas Geschichte verbunden ist, werden 
aufgelockert durch kürzere Wanderungen und ab­
wechslungsreiche Spaziergänge. Als Standort für un­
sere Tage im Elsass haben wir das Marktstädtchen 
Obernai am Fusse des Mont Ste-Odile gewählt.
Wir reisen mit einem Car ab Kirche Höngg. Car und 
Chauffeur stehen uns während der ganzen Zeit zur 
Verfügung. Neben den Städten Strassburg und Col­
mar werden wir auch Wissembourg-Soufflcnheim, 
Betschnau-Sessenheim sowie das Albert Schweitzer- 
Haus in Günspach besuchen.
Preis: ab Fr. 820.— im Doppelzimmer, Halbpension, 
inkl. Reise und Ausflüge (Einerzimmer auf Anfra- 
ge)-
Reiselcitung: Frau Trudi Kömeter und N. Schul- 
thess. Auskunft und Anmeldung: Telefon 56 63 96 
oder 56 69 66.

Rudolf Th.Gloor
Cifllfl Gsteigstrasse 2, Zürich, Telefon 566570
vJ VzlULw • 1schmied Beratung, Entwürfe, Modelle 

kostenlos! Reparaturen und 
Änderungen zu günstigen Preisen! .

Alten Schmuck in neuen 
verwandeln

Öffnungszeiten 
Di.—Fr. 9.00—12.00 

und 14.00—18.30 
Sa. 9.00—12.00, 13.30—16.00

warteten Freude? Unter dem Trauma des Lo­
ches in der Bundeskasse wurde sicher allzu vor­
sichtig budgetiert, was an und für sich ein positi­
ver Zug ist: Man hat sich nicht getraut, die Ein­
nahmen wirklich realistisch einzuschätzen. Und 
diese waren nun über alle Erwartungen gross: 
Gegen fünfhundert Millionen mehr Verrech­
nungssteuer! Diese Verrechnungssteuer kann 
der Bund aber nicht behalten, sondern sie ist zu­
rückzuerstatten. Die nächste Steuerveranla­
gung wird die Rückforderungssumme an den 
Tag bringen. Man schätzt, dass 80 Prozent an 
ehrliche Deklaranten zurückzufliessen haben. 
Immerhin hat der Bund für dieses Geld unter­
dessen keinen Zins zahlen müssen.
Bei der Warenumsatzsteuer hat sich die prei­
streibende Teuerung ausgewirkt: 324 Millionen 
«zuviel». Fast zweihundert Millionen «Über­
schuss» an sogenannten Stempelabgabcn, die 
weitgehend von Auslandanleihen herrühren 
und (NZZ) «ein deutliches Argument dafür 
sind, dass der Finanzplatz Schweiz nicht zu sehr 
strapaziert werden sollte».
Womit wir beim Fazit wären, dass Mässigung 
nach wie vor das oberste Gebot ist. Dies nicht 
nur in bezug auf Belastungen (u. a. kalte Pro­
gression!) und neue Steuern, sondern auch über 
den Sparhebel; der erfreuliche Rechnungsab­
schluss kommt zum Teil ja auch daher, dass der 
Bund konsequent gespart hat. Er soll es weiter 
tun. Er soll aber seiner Mittel nicht entbunden 
werden; die hängigen Steuervorlagen können 
nun nicht einfach abgeschrieben werden. Denn 
der Bund muss seine Aufgaben erfüllen und mit 
«programmierten» Mehraufwendungen rech­
nen. Denken wir dabei an die auch auf ihn drük- 
kenden negativen Auswirkungen der Inflation, 
die sich in erhöhten Personalaufwendungen und 
bei den Sozialwerken niederschlagen.
Folgern wir also nicht, es sei alles in Butter und 
bedürfe keiner Sanierung mehr. Zu vergessen 
ist aber auch nicht, dass weiterhin sparsam ge­
haushaltet werden und die Forderungsmcntali- 
tät nicht genährt werden soll. Freuen wir uns je­
doch, dass «das Steuersubstrat offenbar einige 
Reserven ausweist».

Volleyballclub
Volero Zürich
Ein einmaliges Ereignis auf dem Hönggerberg 
(Eing.) Am nächsten Samstag, den 6. März, findet in 
der neuen ETH-Halle auf dem Hönggerberg eine 
Volleyball-Grossveranstaltung statt. Um 17.00 Uhr 
treffen die Zürcher, derzeit am dritten Tabellenplatz, 
auf den Meisterschaftsleader aus Genf Servettö/Star 
Onex. Es ist das letzte Heimspiel von Volero Zürich 
in diesjähriger Meisterschaft. Umrahmt wird diese 
Spitzenbegegnung mit Meisterschafts-Spielen der be­
sten Mannschaften der 1. Liga:
15.00 Uhr Herren Volero 2-Spada 2
19.00 Uhr Damen Volero 1 - Spada 2
Wir freuen uns auf grossen Zuschaucraufmarsch und 
lautstarke Unterstützung.

(VP Kreis 10
Höngg-Wipkingen
War der Setzer schon in den Ferien? In der «Züri- 
Poscht» verlor sich das bisher für unsere bewährte 
Gemeinderätin Erika Strobel im Setzkasten.

Wie wird man 
Gemeinderat?
Es ist erstaunlich, wie wenig Vertrauen anscheinend 
viele Stimmbürgerinnen und Stimmbürger in die Par­
teien haben. So hört man in Gesprächen zu oft die 
Meinung, die Kandidatenauslese sei meistens eine 
Sache des Zufalls, der Vetterliwirtschaft oder ganz 
einfach das Produkt des Parteiklüngels. Ein solcher 
Verdacht kann die FDP 10 nicht treffen. Bereits un­
sere drei Nationalratskandiaten wurden aufgrund ei­
ner Urabstimmung unter allen Parteimitgliedern er­
koren.
Für den Gemeinderat habe ich bereits vor mehr als 
anderthalb Jahren eine Umfrage unter den Mitglie­
dern veranlasst, um deren Bereitschaft zu kandidie-

Das Salzkorn 
der Woche
Heinz Rühmann achtzig. Drei Generationen, 
schreibt das Zeit-Magazin, hätten sich mit diesem 
Schauspieler identifizieren können, Kinogänger, de­
nen er den liebenswerten Mitbürger vorgespiclt hat - 
«so, wie er ihn lebt: gemütvoll, heiter, sauber, ein 
sehr deutsches Denkmal seiner selbst».
Wer möchte das nicht auch hierzulande unterschrei­
ben und dabei die Bestechungsaffären auf höchster 
Ebene zu Bonn äusser acht lassen. Rühmann spiel- 
t(e) ja den Durchschnittsbürger. C. G. Salis

I—immat 
Apotheke

bei der Wartau

Christine Demierre, Apothekerin
Zürich-Höngg
Limmattalstrasse 242
Telefon 56 76 46

ren festzuhalten. Gekoppelt war eine Erhebung, die 
die generelle Qualifikation für ein öffentliches Amt 
erlaubt. Darauf hat eine spezielle Kommission von 4 
Personen die Antworten gesichtet und Kandidaten­
kontakte gehabt. Als im Volke breit abgestützte Par­
tei, berücksichtigt die FDP 10 auch die verschiedenen 
Berufsgattungen und jetzt auch ganz besonders die 
geographischen Gegebenheiten unseres Stadtkrei­
ses. Es ist aber ausgesprochen schwierig, Leute aus 
freien Berufen auf die Listen zu bekommen: Sie sind 
keine regelmässigen Lohnempfänger und leben nur 
von ihren «eigenen» Arbeitsstunden. Es ist aber be- 
merkenswert, dass sich dieses Mai doch eine ganze 
Anzahl Leute gemeldet hat. Auf der Wipkinger Liste 
zum Beispiel führt ein Freiberuflicher sogar das kon­
sequent quartierbezogene Angebot an: Gemeinderat 
Konrad Jung. Auf der Höngger Liste findet sich auf 
Platz drei ein freischaffender Architekt: Franz Sche­
rer. Es muss einmal anerkannt werden, dass diese 
Kandidaten bereit sind, der Öffentlichkeit nicht nur 
Zeit, sondern auch Verdienst zu opfern.
Die so zustandegekommenen Listen sind dem Vor­
stand der FDP 10 durch die Spezialkommission un­
terbreitet worden. Bereinigt kamen sie vor das Par­
teivolk, das als letzte Instanz die beiden Listen «FDP 
Höngg» und «FDP Wipkingen» festlegte. Ein absolut 
demokratischer Prozess ist da abgelaufen, der fairer 
nicht hätte sein können. Das Resultat sind zwei her­
vorragend auf die Bevölkerungsstruktur von Höngg 
und Wipkingen ausgerichtete Gemeinderatslisten, 
denen man allerdings, vielleicht noch etwas mehr Da­
men hätte gönnen können. Immerhin ist mit Dr. Syl­
via Staub aut der Höngger Liste eine bereits aner­
kannt gute Gemeinderätin im Rennen und auf beiden 
Listen - Höngg und Wipkingen - sind Damen, die an­
erkannterweise ebenfalls bereit sind, ihre Pflichten 
durch diejenigen eines Behördemitgliedes zu ergän­
zen.
Meine nun doch schon einige Jahre alte politische Er­
fahrung in der Freisinnig-demokratischen Partei sagt 
mir, dass die Auslese auf den Listen Vertrauen ver­
dient. Es wird niemand Gemeinderat, der sich nicht 
beruflich und charakterlich bewährt hat. Da sind die 
Röntgenapparate innerhalb der Partei denn doch ge­
nügend wirksam!

Denken Sie auch an die Bewährungsproben, die die 
Bisherigen laufend zu bestehen haben. Ein Mann wie 
Gemeinderat Ulrich Stiefel beispielsweise, der durch 
sein Engagement auch in Nicht-Wahljahren einen 
unerhörten Einsatz zeigt. Solchen Leuten zu begeg­
nen ist eine Freude. Ein Wort noch zu den Stadtrats­
wahlen. Auch da war die Ausmarchung nach echter 
Schweizerart! Hat sich einerseits Dr. Thomas Wag­
ner seiner Leistungen wegen für die Wiederwahl sel­
ber qualifiziert, bewarben sich einige Kandidaten um 
einen zweiten FDP-Sitz. Die Delegierten aus der gan­
zen Stadt haben abschliessend als Wahlbegleiter von 
Dr. Wagner den Hochbauinspektor Hugo Fahrner 
bestimmt. Er war nicht der Kronprinz des Auswahl­
komitees!
Es lag mir sehr daran, unseren Mitbürgern aus erster 
Hand zu bestätigen, dass nicht alles schmutzig ist, was 
mit Politik zu tun hat. Gerade die Auslese von Kandi­
daten für die verschiedensten öffentlichen Ämter er­
scheint mir in meiner Partei optimal angelegt zu sein. 
Zudem bleibt jeder Gewählte frei in seinen Entschei­
dungen, Parteifosseln gibt es da nicht. Das macht es 
mir leicht, mich zum Freisinn zu bekennen und Ih­
nen, liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, die beiden 
Listen Nr. 3 und 9, FDP Wipkingen und FDP Höngg, 
aus vollster Überzeugung zu empfehlen.
Karl F. Schneider BR/SPRG
Präsident der Freisinnig-demokratischen Partei 
Zürich 10

Schille 
heute__________________  
Die Schulkommission der FDP 10 berichtet:
Real- und Oberschule bieten Chancen für die Zu­
kunft... aber sie müssen erkannt und genutzt wer­
den!
Lehrlingschefs und Lehrmeister von verschiedensten 
Betrieben im ganzen Kanton Zürich haben auf eine 
kürzlich durchgeführte Umfrage hin verlauten las­
sen, dass allein Burschen und Mädchen mit einer gu­
ten Arbeitshaltung Berücksichtigung in ihren Betrie­
ben finden können. Ebensowenig werden Konzessio­
nen hinsichtlich der elementaren Kenntnisse im 
Rechnen, in der Sprache und bezüglich einer korrek­
ten Bewerbung gemacht.
Voilä - die Anforderungen sind bekannt. Ein schwie­
riger Weg ist zu begehen, für Schüler wie für Lehrer. 
Vorerst gilt es, eine Nivellierung in der Klasse anzu­
streben und den Schülern wieder Selbstvertrauen, ja 
Freude an der Schule zu vermitteln. Und dann 
kommt die eigentliche Arbeit, die äusserst vielschich­
tig ist. Die Bewältigung dieser Probleme ist jedoch 
nur möglich, wenn auch die Eltern und Geschwister 
die Real- und Oberschule als vollwertig anerkennen. 
Mit diesem Dreiergespann (Schüler, Familie und 
Lehrer) ist nun zielgerichtet zu arbeiten, nicht nur in 
theoretischen Fächern, sondern auch in manuellen 
Bereichen. Wenn die oben erwähnten Anforderun­
gen bekannt sind, kann der R^al- und Oberschüler im 
Unterricht die Grundlagen erwerben, um später be­
stehen zu können. Voraussetzung für den Erfolg ist 
aber ein starker Wille, der in allen drei Jahren anhält. 
Ein Nachlassen heisst bereits Rückschritt, oft irrepa­
rabel.
Dies alles tönt sehr kritisch, fast beängstigend. Der 
Alltag zeigt ein froheres Bild.
Unsere Real- und Oberschüler sind tatsächlich zu gu­
ten Leistungen fähig und sind gewillt, zu arbeiten. In 
manuellen Fächern zeugen kunstvoll hergestellte Ge­
genstände davon. Und der Lohn? Aus meiner Erfah­
rung als Rcallehrer kann ich mit gutem Gewissen sa­
gen , dass jede Schülerin und jeder Schüler eine Lehr­
stelle finden kann und wird, wenn - die Leistungen 
gut und die Berufswünsche realistisch sind. Gute Lei­
stungen garantieren einen günstigen Übergang ins 
Berufsleben (inkl. Berufsschule), realistische Berufs­
wünsche verhindern Enttäuschungen.
Konkret: Für all meine Schüler der jetzigen Ab- 
schlussklassc konnte eine befriedigende Lösung ge­
funden werden. Nicht von heute auf morgen, sondern 
als Resultat von zeitaufwendigen Überlegungen und 
Gesprächen. Dass dabei die Mitwirkung von Berufs­
beratern sehr geholfen hat, darf nicht unerwähnt blei­
ben.
Ja, die Real- und Oberschule bietet tatsächlich Chan­
cen für die Zukunft, sie ist keineswegs ein Abstellgc- 
leise. Die drei Jahre müssen jedoch genutzt werden, 
bis zum Schluss - was für Schüler wie Lehrer nicht im­
mer einfach ist.
TN, Reallehrer in Höngg

Ökumenischer
Frauezmorge
Dienstag, 9. März 1982, 09.00 Uhr
im ref. Kirchgemeinde haus
Es ist Zeit, Siejiebe Leserinnen zum «Gegenbesuch» 
einzuladen, denn viele Wochen sind seit dem vor­
weihnachtlichen Beisammensein im Pfarreizentrum 
vergangen.
Wiederum haben einige Frauen sich Gedanken über 
die Kurzandacht gemacht und es freut uns sehr, wenn 
sie auch wieder so zahlreich an der schlichten Mor­
genfeier teilnehmen.
Auf Wiedersehen - und vergessen Sie ihre Nachbarin 
nicht - am 9. März!
Margrit Stokar

Generalagentur 
Höngg
Leitung neu:
Alfred Oertle

8049 Zürich 
am Meierhofplatz 
Limmattalstrasse 177 
Telefon 01 563737



ARVENMÖBEL
Sowie alle Schweizer Möbel bei uns immer viel günstiger.

Schöne Ausstellung, 
Beratung durch erfahre­
nen Holzwurm ganz 
unverbindlich. Wir freuen 
uns auf Ihren Besuch. 
Telefon 565744 (auch 
äusser Geschäftszeit) 
Krammer 
Möbelhandwerk

Für gutes Licht 
und 
Behaglichkeit

M RSCH LL 
LEUCHTEN

Neu im
Bombach-Frankental 
Limmattalstrasse 400 
Zürich-Höngg

Selbst­
bedienung 
mit
persönlicher Tank-Karte
oder am Banknoten-Automat

Fr. 10.— und Fr. 20 —

Ihre persönliche 
Tank-Karte 
erhalten Sie in der

Limmattal-Garage
Walter Hunziker AG 
Zürcherstrasse 55 
8102 Oberengstringen 
Telefon 01/7500860

Unser Ziel ist eine Gesell­
schaften der sich jeder Mensch 
nach seinen Neigungen und 
Fähigkeiten frei zu entfalten 
vermag.

Der Polizeivorstand bekleidet das 
wohl schwierigste Amt - und ist bereit, seine 
Aufgaben auch weiterhin kompetent, sach­
bezogen und kooperativ zu lösen.

‘ Zusammen mit seinen 2000 Mitarbei­
tern hat Hans Frick dazu beigetragen, dass 
durch verschiedene Massnahmen die 
Unfallzahlen drastisch gesenkt werden 
konnten, so dass Zürichs Lebensqualität 
erhalten bleibt.

Für die Zukunft bleibt viel zu tun: Hans 
Frick, gewohnt, Probleme sachbezogen 
statt ideologisch anzugehen, will die 
Kriminalität noch stärker bekämpfen, 
ebenso den Drogenmissbrauch, will die 
Polizeimannschaft kontinuierlich schulen, 
eine zweite, dezentrale Berufsfeuerwehr 
für raschere Einsatzmöglichkeiten schaffen 
und den Zivilschutz der Stadt zielstrebig 
ausbauen. Auch diese Ressorts gehören zu 
seinem Verantwortungsbereich.

Hans Frick, in Zürich geboren, auf­
gewachsen und hier wohnhaft, stellt das 
Finden von Lösungen an die Spitze seines 
Denkens und Handelns - und nicht poli­
tische Vorteile.

Ldü.
Landesring der Unabhängigen

Auf jede Liste Hans Frick 

und William Knecht als Stadträte

TALON
Schicken Sie mir das kommunalpolitische 
Programm der SP: «Zürich. Stress-City?
Wohnstadt?»
Die SP Zürich 10 interessiert mich. Senden 
Sie mir weiteres Material.
Ich möchte Mitglied der SP Zürich 10 werden.
Stellen Sie mir ein Beitrittsformular zu.

Name:_____
Vorname: 
Strasse/Nr.: 
PLZ/Ort:

(Den Talon ausschneiden und an folgende 
Adresse schicken: Sepp Estermann, Präsident 
der SP Zürich 10, Lettenstrasse 18, 8037 Zürich;
Telefon 3630473).

Günstige 
Restposten 
und 
Kollektionsteile

Regenmäntel 
Blazer, Jacken 
und Costumes

Damenblusen 
Herrenhemden 
Damen- und Herren-Pullover

Unterwäsche für Damen, 
Herren und Kinder

Pyjamas 
und Nachtwäsche

Öffnungszeiten:
Dienstag, Mittwoch, 
Donnerstag 
13.00 bis 18.00 Uhr

Stofflädeli 55
Am Wasser 55 
Zürich-HönggSP Zürich 10

Mehr Herz.

Das Spezialgeschäft für
Stil- und Kristall-Leuchten 
Lampenschirme 
aus eigenem Atelier
Marschall-Leuchten, Am Bullingerplatz 
8004 Zürich, Telefon 62 91 62

Geöffnet: Dienstag bis Freitag 9.00—18.00 Uhr 
Samstag 10.00 bis 13.00 Uhr;
Montag geschlossen

Hans Frick, Stadtrat

öppis tue für Züri.
Mit den Gemeinderatskandidaten 
der EVP, die Sie mit Liste 14 
wählen können. Zum Beispiel
Frangois G. Baer,
Mitglied der Kreisschulpflege 
Waidberg, Präsident der 
EVP Zürich 10, Mitglied der 
ref. Kirchensynode, Zivilschutz- 
Dienstchef.
In den Gemeinderat.

Öppis tue für Züri.
Evangelische Volkspartei

• Sic haben weniger Umtriebe mit Ihren Zahlungen.
• Sie erhalten regelmässig Kontoauszüge zur Erleichterung der Übersicht.
• Sie verfügen mit der Bancomat-Karte an über 230 Stellen in der ganzen Schweiz Tag und 

Nacht über Geld.
• Sie können mit eurocheques im Inland und in den meisten europäischen Ländern bargeld­

los einkaufen und Geld beziehen.
• Sie erhalten mit PIN in jeder SKA-Geschäftsstelle in der ganzen Schweiz Geld von Ihrem

SKA-Salärkontoohne Rückfragen und Unterschrift.
• Sie dürfen Ihr SKA-Salärkonto nach Rücksprache mit uns bis zu einem Monatsgehalt

überziehen.
Ihr Salär hat etwas Besseres verdient als ein Konto ohne Zins.

Fragen Sie unseren Herrn U. Saeli 
/S oder unser Fräulein M. Vogelsang

Schweizerische Kreditanstalt 
Wieslergasse 2, 8049 Zürich-Höngg 
Telefon 01/5616 60

SKA - für alle da



Wohnbaupolitik
Der Gemeinderat hat im 
Jahre 1976 für die zukünf­
tige Stadtentwicklung sich 
folgendes Ziel gesetzt: Be- 
völkerungszunahme bis 
1982 mind. 410 000 Ein­
wohner zur Verbesserung 
der Bevölkerungsstruktur 
(Zuzug vor allem von jun­
gen Familien mit Kindern, 
und zur Reduktion der 
Pendlerzahl), Stabilisie­
rung der Arbeitsplatzzahl auf dem heutigen Niveau 
(ca. 300 000), unter Sicherung der Versorgung der 
Bevölkerung und eines gesamtwirtschaftlichen, aus­
gewogenen Arbeitsplatzangebotcs in den verschiede­
nen Wirtschaftssektoren. Die gegenwärtige Bevölke­
rungszahl beträgt ca. 365 000 Einwohner. Die Ten­
denzen der heutigen Stadtbevölkerung zeigt ein zu­
nehmendes, negatives Saldo von Zu- und Abwande­
rung. Die Stadt Zürich hatte im Jahr 1981 genau so 
viele Einwohner wie 1947. Über die Gründe die zu 
dieser Situation geführt haben, wurde in letzter Zeit 
ausgiebig diskutiert und geschrieben. Fest steht, dass 
der'Wohnungsmarkt in hohem Masse von konstant 
ansteigendem Wohnraumanspruch durch die Bevöl­
kerung beeinflusst wird. Will man den offiziellen 
Zielsetzungen in der Stadtcntwickiung für eine Wic- 
dcrbcvölkcrung der Stadt, Zürich auf 410 000 Ein­
wohner eine reelle Chance geben, ist dieses Ziel nur 
erreichbar, wenn der Wohnungsbau auf breitester 
Ebene angekurbelt wird.
Zürich gilt im Vergleich zu anderen Städten nach wie 
vor als schöner, attraktiver und interessanter Lebens­
raum.
Einzelne Einwohnergruppen sind allerdings unange­
nehm und auf die Dauer unzumutbaren Lebensbe­

dingungen ausgesetzt. Daher drängen sich Sofort­
massnahmen und auch längerfristige Massnahmen 
auf, die rigoros auf politischem Wege durchgesetzt 
werden sollten.
Der bestehende Wohnraum muss erhalten und besser 
genutzt werden. Der private Hauseigentümer muss 
darauf aufmerksam gemacht werden, dass ungenutz­
ter Raum, z. B. Dachgeschosse, nach neuer Bauord­
nung ausgebaut werden kann.
Die Qualität der Wohngebiete ist sicherzustellen. 
Weniger Lärmimmissionen, bessere Schallisolatio­
nen, Grünzonen, Schutz der Vorgärten, Schaffung 
von Spielplätzen usw.
Im Hinblick auf weitere Wohnbauaktionen ist die 
Gründung privater Baugenossenschaften für den 
Mittelstand auf privatem oder städtischem Land er­
wünscht. Die Stadt sollte auch privaten Baugenos­
senschaften Land im Baurecht günstig zur Verfügung 
stellen.
Aus diesen Gründen wurde im April 1981 die Libera­
le Baugenossenschaft Höngg und Wipkingen gegrün­
det. Die Baugenossenschaft bezweckt wie in unseren 
Statuten formuliert: Die Schaffung und Vermietung 
von gesunden, zinsgünstigen Wohnungen durch Bau 
oder Erwerb von Wohnhäusern. Sic verfolgt im be­
sonderen den Zweck, den preisgünstigen Wohnungs­
bau und den Erwerb von Wohnungs- und Hauseigen­
tum im Sinne des eidgenössischen Wohnbau- und Ei­
gentumsförderungsgesetzes sowie entsprechender 
kantonaler oder kommunaler Erlasse zu fördern.
Die von der Genossenschaft erstellten oder erworbe­
nen Bauten sind auch im Verkaufsfall jeder spekula­
tiven Verwendung dauernd entzogen. Die Mietzinse 
und Veräusserungspreise werden auf der Grundlage 
der Selbstkosten berechnet.
Es wird sich zeigen müssen, wieweit Stadt- und Ge- 
meinderat mit der Gewährung von Kaufs- und Bau- 
rechten gegenüber den Liberalen Baugenossenschaf­
ten von den bestehenden rechtlichen Möglichkeiten 

Gebrauch machen, um einer sinnvollen Wohnbau­
förderung Hand zu bieten.
Es sollte unbedingt verhindert werden, dass der Mit­
telstand aus der Stadt abwandert. Diese Leute fehlen 
uns als Bürger und Steuerzahler.
f ranz Scherer, Gemeinderatskandidat FDP 
Präsident der «Liberalen Baugenossenschaft 
Höngg und Wipkingen»

Kinderkleider-Börse
«Rössliryti»
Liebe Kundinnen,
dürfen wir Sie herzlichst bitten, Ihre Wintersachen 
(Skischuhe und Skianzüge) so schnell wie möglich ab­
zuholen! Viele Sachen sind verkauft und wirsind froh 
darüber, aber eben auch dankbar, wenn das Geld (es 
gehört ja unseren Kundinnen) abgcholt wird!
Ab nächsten Dienstag nehmen wir wieder Frühjahrs- 
und Sommer-Kleider an!
Herzlich Willkommen in der «Rössliryti» an der Lim- 
mattalstrasse 157,2. Stock.
Frauen verein Höngg

«Die Höngger Tracht 
im Wandel der Zeit»
Ausstellung im Ortsmuseum
Die Trachtengruppe Höngg möchte den Einwohnern 
von Höngg ihre Tracht, und wie sie sich im Laufe der 
Zeit gewandelt hat, in einer Ausstellung dokumentie­
ren.
Eröffnung der Ausstellung: Sonntag, den 7. März 
1982, 10 Uhr, anlässlich des «Puurezmorge». Jeder­
mann ist herzlich eingeladen, an der Eröffnungsver­
anstaltung teilzunehmen. Die Gruppe wird die An­
wesenden mit einigen Liedern und Tänzen erfreuen.

Wahl-Sunntig
Puurezmorge im Orts-Museum z'Höngg
Sgit Puurc-Brot, Anke-Wegge, Anke, Chäs, Ham­
me und Schütze-Wurscht usw., Milchkaffi, Tee und 
Ovomaltine.
Trachtegruppe vo Höngg häd ä Usstellig vo de Höng­
ger Trachte sid 1932 bis i di hütig Zyt.
Dä Puurezmorge wird vom Frauevcrein Höngg zäm- 
megschtellt und vo de Trachtefraue serviert. S’wird 
au tanzäd und g’sunge, Sie alli, liebi Höngger wärdäd 
än fröhliche Sunntig-Morge erläbe und d’Sorge um 
d’Wahle vergässe! Am Abig macht viellicht dr cini 
oder anderi Kandidat äs schrägs G’sicht, aber am 
Morge wämmers im Orts-Museum fröhlich ha!
Frauenverein Höngg

Abende für jedermann
«Wider die Resignation», das Motto der Abende für 
jedermann hat uns diesen Winter mit verschiedenen 
Referenten und Themen beschäftigt.
Wir danken Ihnen für Ihre Treue und laden Sie zu ei­
nem heitern und besinnlichen Ausklang «Fröhli in 
Früehlig» ein.
Neben viel Zeit für persönliche Kontakte bieten Ih­
nen Annemarie Sommer Chansons und Margrit Sto- 
kar und Co. Sketches an.
Montag, 15. März 1982, 20 Uhr, im Kirchgemeinde­
haus.

Zivilstandsnachrichten
BESTATTUNGEN
Brunner geb. Bitterwolf, Ida, geboren 1897, von 
Schmiedrued AG, Gattin des Alwin, gew. Elektro­
monteurs; Hardeggstrasse 14.
Flury, Wilhelm, pens. kaufm. Angestellter, geboren 
1896, von Zürich und Kleinlützel SO, Witwer der 
Emma geb. Anderegg; Limmattalstrasse 371.

Kirchgemeinde Höngg

Erneuerungswahl
der Kirchenpflege und der Rechnungs­
prüfungskommission, sowie deren 
Präsidenten am 25. April 1982 für die • 
Amtsdauer 1982—1986.

In Anwendung der §§ 70 und 73 
des Gesetzes über die Wahlen und 
Abstimmungen vom 4. Dezember 1955/ 
24. September 1972 und Art. 11 der 

. Kirchgemeindeordnung vom
31. Mai 1979 werden nachstehend die 
dem Präsidenten der Kirchenpflege 
fristgemäss eingereichten gültigen

Wahlvorschläge
öffentlich bekannt gemacht.

A. Kirchenpflege, 11 Mitglieder
1. Bär-Anker Eveline, Hausfrau, 

Limmattalstrasse 69 (neu)
2. Bohli Willy, Bankdirektor, 

Wartauweg 19 (bisher)
3. Christinger Felix, Heizungstechniker, 

Heizenholz 26 (bisher)
4. Häfeli-Lüchinger Ursula, Dr. iur./ 

Hausfrau, Müseliweg 1 (bisher)
5. Müller-Klöti Esther, Sozialarbeiterin/ 

Hausfrau, Heizenholz 54 (bisher)
6. Schütz-Frick Elsbeth, Lehrerin/ 

Hausfrau, Kürbergstrasse 6 (bisher)
7. Sommerhalder Werner, Buchhalter, 

Konrad Ilg-Strasse 17 (bisher)
8. Sperandio Arnold, Bauingenieur, 

Riedhofstrasse 241 (bisher)
9. Trautvetter Peter, Dr. iur.. Vogts­

rain 45 (neu)
10. Walker-Ringger Doris, Arbeits- 

lehrerin/Hausfrau, Regensdorfer­
strasse 130 (bisher)

11. Wyss Martin, El. Ing. HTL, Winzer­
halde 97 (bisher)

Präsident der Kirchenpflege:
Bohli Willy, Bankdirektor, Wartauweg 19 
(neu)

B. Rechnungsprüfungskommission, 
5 Mitglieder
Die Wahl der Rechnungsprüfungs­
kommission und deren Präsidenten 
findet mit unbedrucktem Stimmzettel 
statt, da mehr Vorschläge eingereicht 
wurden, als die Zahl der Mitglieder 
beträgt.

Werden innert sieben Tagen von dieser 
Publikation an gerechnet dem 
Präsidenten der Kirchenpflege, Herrn 
F. Friedländer, Bauherrenstrasse 9, 
keine weiteren, von mindestens 
15 Stimmberechtigten der Kirch­
gemeinde Zürich-Höngg unterzeichne­
ten Wahlvorschläge eingereicht ,so 
werden die Namen der Vorgeschlage­
nen auf die den Stimmberechtigten 
der Kirchgemeinde Zürich-Höngg 
zuzustellenden Wahlzettel gedruckt.

Zürich, 1. März 1982 Die Kirchenpflege

Landesring 
Kreisgruppe

Unsere 
Gemeinderats- 
Kandidaten 
aus Höngg und 
Wipkingen:

Mit Liste 17

Hermann Aebi bisher

(1930), Geschäftsleiter in ei­
nem Hönggerbctrieb, ver­
heiratet, 3 Söhne, 14 Jahre 
Mitglied in Kreis- und Be­
zirksschulpflege, seit 1952 
im Quartier wohnhaft, Prä­
sident des Vereins «Handel 
& Gewerbe Höngg»,

Politisches Schwergewicht: ausge­
wogene Sozial- und Steuerpolitik, 
gesunde Wirtschaftsstruktur, sinn­
volle Freizeitgestaltung, gesunder 
Lebensraum.

Verena Wyss
(1940), Hausfrau, verheira­
tet, 2 Kinder, Mitglied der 
Kreisscljulpflege Waidberg, 
Vorstandsmitglied des 
Quartiervereins Höngg.

Ueli Vogel-Etienne 
(1952), Dr. iur., Rechtsan­
walt, verheiratet, Mitarbei­
terder Rechtsberatungsstel­
le «Tat und Rat» im 
«Wir Brückenbauer»

Sylvia Schneider
(1937), Hausfrau, verheira­
tet, 1 Kind. Seit 1978 Mit­
glied der Berufsschulkom­
mission.

Spielgruppen
für 3- bis 4jährige Kinder, die sich 
gerne einmal wöchentlich für zirka
2 Stunden zum gemeinsamen, anre­
genden Spiel in kleinen Gruppen 
treffen möchten. Anmeldung bis 
spätestens 15. März 1982. Nähere 
Auskunft erteilt gerne Frau Plochberger, 
Telefon 56 33 47.

Spielgruppen des Elternclubs Höngger- 
berg — Im Wingert

Karl Rohmann
(1934), verheiratet, 1 Sohn, 
Werbeleiterin einem Indu­
strieunternehmen, Vor­
standsmitglied einer Bauge­
nossenschaft

Marlene Temperli- 
Bühlmann
(1940), Dr. iur., Rechtsan­
wältin, Inhaberin eines eige­
nen Anwaltsbüros in Zürich 
1, verheiratet.

Peter Alfarä
(1938), Techniker, Abt. Lei­
ter, verheiratet, 2 Söhne, ne­
benamtlicher Fachlehrer, 
Jugend-Org. Leiter eines 
Ski-Clubs.

Jakob Maurer
(1929), verheiratet, 3 Kin­
der, Bürger von Zürich, 
Dr. sc. tech., Professor für 
Methodik der Raumplanung, 
ETH Zürich, Kantonsrat 
(1964/1967), Rücktritt nach 
der Wahl an die ETH

Zahlreiche Tätigkeiten in der 
Schweiz und im Auslande,' besonders 
im Gebiete der Stadt-, Regional- und 
Landesplanung sowie der Organisa­
tion von Umweltverbesserungen.

Peter Sennhauser
(1952), verheiratet, 1 Kind, 
V crsicherungsfachmann 
(Hauptagent). Mitglied der 
Berufsschulkommission.

Nicole Frei-Huber
(1941), aufgewachsen in 
Höngg, Bürgerin von Zü­
rich, verheiratet, Mutter von 
2 Töchtern, Beruf: Kinder- 
gärtnerin/Hausfrau.

Christoph Wieser
(1942), lic. iur. Bezirksan­
walt, Spezialist bei der kan­
tonalen Abteilung für Wirt­
schaftsdelikte.



Die drei «Bisherigen» wieder in den Gemeinderat! 2x auf jede Liste
Ulrich Stiefel (bisher), 1924 
Dipl. Ing. agr., Personalchef

Ulrich Stiefel ist seit 1966 im Gemeinderat und 
hat manchen wichtigen Vorstoss zu Gunsten 
unseres Stadtkreises eingebracht. Langjäh­
riges Mitglied der Berufsschulpflege und 
Präsident mehrerer Kommissionen. Sn be­
sonderes Anliegen ist ihm die Ausbildung 
der Lehrlinge. Er greift lieber zu, als lange zu 
reden. Vorstandsmitglied des Quartiervereins 
und Bauchef am bekannten Höngger 
«Wümmetfäscht». Häufig trifft man ihn auch 
in Konzerten und im Theater, weil die Beschäf­
tigung mit der Kultur das Kreative fördert. Ver­
heiratet und Vater von fünf heute erwachsenen 
Kindern. Nach der Militärdienstpflicht Sektor­
chef im Zivilschutz.

Sylvia Staub (bisher), (1936) 
Dr. iur., Abteilungsleiterin bei der 
Erziehungsdirektion des Kt. Zürich

Sylvia Staub hat sich, seit Januar 1981 Mit­
glied des Gemeinderates, sofort tatkräftig, wie 
es ihre Art ist, kultureller und sozialer Probleme 
und zudem Fragen der Finanzpolitik ange­
nommen. Als Leiterin einer Abteilung in der 
Erziehungsdirektion befasst sie sich mit Ver­
waltungsbeschwerden, dem Stipendienwesen 
für Mittel- und Hochschulbildung und dem 
Vollzug des Kulturförderungsgesetzes. Vertritt 
den Kanton in verschiedenen kulturellen 
Institutionen. Vorstandsmitglied der Schweiz. 
Gemeinnützigen Gesellschaft und Vereinen 
für Jugendhilfe.

Konrad Jung (bisher), 1924 
Taxiunternehmer

Konrad Jung wurde vor vier Jahren in den 
Gemeinderat gewählt. Er zeichnete sich durch 
seine Geradlinigkeit aus und arbeitete in 
mehreren Kommissionen mit. Als Taxiunter­
nehmer kann er vor allem auch in den schwie­
rigen Fragen des Verkehrs kompetent mit­
reden. Konrad Jung steht zu Recht an der 
Spitze der Wipkinger-Uste der FDP, denn er 
setzt sich seit Jahren für dieses zweigeteilte, 
schwierige Quartier ein und arbeitet uneigen­
nützig in vielen Vereinen von Wipkingen mit. 
Sein fröhliches, umgängliches Wesen und 
seine unkomplizierte Art, Probleme zu lösen 
sind sein Erfolgsrezept. Verheiratet, zwei 
Kinder.
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Ein Höngger, der 
die Anliegen 
unseres Quar­
tiers kennt und 
sich für Sie ein­
setzt. Er verdient 
unser Vertrauen.

SCHULE FÜR
ALLGEMEINE WEITERBILDUNG
Berufsschule IV der Stadt Zürich

Abteilung Fremdsprachen
Ausstellungsstrasse 60, Postfach, 8031 Zürich 
Telefon (01) 4471 21

Sprachkurse
zur beruflichen Weiterbildung

Hermann Aebi

Liste 17 LdU

Französisch 
Italienisch 
Spanisch 
Deutsch
(für Fremdsprachige)

Englisch 
Portugiesisch 
Russisch 
Neugriechisch

iilii

8.
9.

2.
3.

H4.
5.

des

Stadt Zürich

^^dtrates
9 Mitgliedern

Sonntag
7 Mä^A982 > 1

6 M

dtpräsident
^^4

Extreme!
FureinenS 
der Vernunft

Komitee für einen Stadtrat der Vernunft

Intensivkurse 
in Englisch und Deutsch 

abschlüsse Volkshochschul-Zertifikat
Französisch Spanisch
Italienisch Russisch
Englisch Deutsch für Fremdsprachige

Cambridge First Certificate
Schuleigenes Deutschdiplom
(für Fremdsprachige)

Schulhäuser in verschiedenen Quartieren der Stadt Zürich
Kurszeiten Montag und Mittwoch 18.15 bis 19.30 Uhr

oder 19.45 bis 21.00 Uhr
Dienstag und Donnerstag 18.15 bis 19.30 Uhr

oder 19.45 bis 21.00 Uhr
Sprachkurse als Freifach für Berufsschüler: 
16.00—18.00 Uhr

Anmeldung Berufsschulhaus, Ausstellungsstrasse 60 
(Tramhaltestelle «Kunstgewerbemuseum») 
Eingang B, 2. Stock
Montag, 15. März 1982 17.30—19.30 Uhr
Dienstag, 16. März 1982 17.30—19.30 Uhr
Mittwoch, 17. März 1982 17.30—19.30 Uhr
Donnerstag, 18. März 1982 17.30—19.30 Uhr
Freitag, 19. März 1982 17.30—19.30 Uhr
Telefonische und schriftliche Anmeldungen 
sind nicht möglich.

Kursgeld Steuerdomizil Stadt Zürich Fr. 60.—
pro Semester andere Gemeinden des Kantons Fr. 90.—

äusser Kanton Fr. 120.—
Das Kursgeld ist bei der Anmeldung zu bezahlen.

Anforderungen regelmässiger Kursbesuch, Hausaufgaben
Schüler der Für Lehrlinge, Lehrtöchter und Schüler der Aus- und
Berufsschulen Weiterbildungsklassen der Berufsschulen der 

Stadt Zürich ist der Kursbesuch unentgeltlich. Der 
Schülerausweis ist bei der Anmeldung vorzulegen. 
Nacheinschreibungen für Lehrtöchter und Lehrlinge: 
20. und 21. April 1982, 17.30 bis 19.30 Uhr

Semesterbeginn 20. April 1982
Semesterschluss 8. Oktober 1982
Ferien 12. Juli 1982 bis 14. August 1982

Der Direktor

NIE MEHR STREICHEN
Durch die PORTAS-Kunststoffummantelung in vielen Holzdessins und Unifarben 
müssen PORTAS-renovierte Türen nie mehr gestrichen werden. So macht 
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Alleinverarbeiter für die Bezirke Bulach und Dielsdorf, PORTES®
Stadt Zürich-Nord (Kreise 10. 11 + 12)

PORTAS-Türenservice Rolf Felskowsky
Oberglatterstrasse 602. 8153 Rümlang

Tel. 01 -817 15 76 □
PORTAS-Fachbetnebe überall in der Schweiz und in vielen Landern Europas

tv repariert 
01 622500

Tag + Nacht
2 Jahre Garantie. Weg gratis.
telewatt ag, Badenerstr. 698, Zürich

SP-Parolen 
zu den städtischen 
Abstimmungen

Überbauung 
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Umbau
Bürgerstube:

Reallohnerhöhung 
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städtische 
Personal:

SP Zürich 10

Garage
ombach AG

Offizielle
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Zürich-Höngg
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— Reparaturen und Service 
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— Maximale Eintauschofferten
— Verkauf
— Toyota-Service

Machen Sie einen Versuch.
Sie werden überrascht sein.
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Bahn parallel
Strasse?
Regierung und Parlament werden «später» ent­
scheiden, ob eine neue Gotthardbasislinie zu er­
stellen oder einer Splügenbahn mit entspre­
chender Untertunnelung der Vorzug zu geben 
sei.
In der Vernehmlassung haben sich dreizehn 
Kantone pro Gotthard ausgesprochen, zehn 
Kantone für den Splügen in der Ostschweiz vo­
tiert; einmal aus eigenem Interesse und dann 
teilweise auch deshalb, weil das Splügelverspre- 
chen endlich eingelöst werden sollte.
Bei der Entscheidung, heisst es, falle seinerzeit 
auch die «wichtige Haltung der Nachbarländer» 
ins Gewicht, die «noch nicht klar» sei.
Der Mann auf der Strasse und gelegentlich auf 
der Schiene sagt sich in seiner unbekümmerten 
Art: Was kümmert uns die Haltung der Nach­
barländer, die ja nichts an die Kosten für Erstel­
lung und Benützung bezahlen? Er vergisst die 
komplizierte Verflechtung der Materie und na­
türlich auch die Wünschbarkeit der Koordinie­
rung internationaler Verkehrsprobleme.
Unbekümmert, wie Laien, von Betricbsblind- 
heit und Fachwissen unbeschwert, auch sein 
können, hat sich schon anlässlich der Untertun­
nelung des Gotthards für eine Strasse mancher 
gefragt, ob Strasse und Schiene nicht gleich zu­
sammen in ein grösseres Loch, wenn auch viel­
leicht in zwei verschiedene Röhren, hätten ge­
legt werden können oder sollen.

Für die Gemeinderatswahlen
erhalten Sie in Ihrem Stimmkuvert je eine Liste 
der politischen Parteien oder Gruppen Ihres 
Wohnkreises mit deren Kandidaten/Kandidatin- 
nen und eine Wegleitung. -
Achtung
Lesen Sic die jeweils beigelcgtc Wegleitung, be­
vor Sie an Ihrer Liste etwas ändern! Ihre Ände­
rungen oder sogar der ganze Wahlzcttcl könnten 
sonst ungültig werden.
Nun haben Sic folgende Möglichkeiten:

1. Sie legen die Liste derjenigen Partei, deren poli­
tische Ziele Ihnen am nächsten stehen, unverän­
dert ein. So geben Sic der betreffenden Partei Ih­
re volle Partcilistenstimmc und wählen damit die 
aufgeführten Kandidaten.

2. Sie streichen Kandidaten. Die dadurch entste­
henden leeren Linien zählen für die Partei, deren 
Name am Kopf der Liste steht, als sogenannte 
Listenstimmen.

3. Sic können, ohne der Partei zu schaden, den Na­
men eines Kandidaten auch zweimal aufführen. 
Man nennt das kumulieren. Sic müssen aber, 
falls die Liste keine leeren Linien aufweist, einen 
anderen Kandidaten streichen.

4. Sie können aber auch einen Kandidaten einer 
anderen Liste aufführen. Man nennt das puna- 
schieren. Auch dann müssen Sic einen gedruck­
ten Kandidatennamen streichen, falls die Liste 
keine leeren Linien aufweist. Die politischen 
Parteien sehen das Panaschieren nicht gerne, 
denn so gehen ihnen Partcilistenstimmen verlo­
ren. FDP 10

Karl Federer und
Erika Strobel gehören wieder 
in den Gemeinderat
Es kann uns Einwohnern 
von Höngg und Wipkin- 
gen nicht gleichgültig sein, 
wer unsere Quarticrpro- 
blcme im Gemeinderat 
vertritt. Aus eigener par­
lamentarischer Tätigkeit 
weiss ich nur zu genau, wie 
gross die Anforderungen 
an ein Parlamentsmandat 
sind. Leider lassen sich all­
zuviele Politiker aus per­
sönlichem Ehrgeiz oder beruflichen Vorteilen in ein 
Parlament wählen, ohne sich der Verantwortung und 
der grossen Arbeitslast, die damit verbunden sind, 
bewusst zu sein. Nun gibt es aber auch jene Volksver­
treter, die das Amt mit Engagement, Einsatz und 
Phantasie ausüben. Zu dieser Gruppe gehören zwei­
fellos die beiden CVP-Gemeinderätc des Kreises 10. 
Erst kürzlich war in einer der grossen Tageszeitungen 
zu lesen, dass Karl Federer nicht nur als Präsident der 
legendären Untersuchungskommission, sondern 
auch als Präsident der Kommission, die sich mit der 
Roten Fabrik befasst, für eine sachliche Politik ein­
tritt. Er gehöre zu jenen Gemeinderäten, die bemüht 
seien, nach vertretbaren Lösungen zu suchen. Ein be-' 
achtliches Kompliment. Man darf füglich behaupten, 
dass Karl Federer, der weit über die eigene Partei- 
und Stadtgrenze hinaus Ansehen geniesst, heute zu 
den führenden Persönlichkeiten des Zürcher Ge­
meinderates gehört. Seine unerhörte Schaffenskraft, 
verbunden mit einem feinen Gefühl für Gerechtig­
keit und sozialem Engagement, sind besondere 
Merkmale seiner politischen Aktivität. Als Referent 
des Sozialamtes in der RPK hat er die bedeutungsvol­
le Aufgabe, für die wirtschaftlich Schwachen und Be­
hinderten einzustehen. Dabei hat er mehrmals be­
wiesen, dass Sozialhilfe nicht gleichzusetzen ist mit 
wahllos Geld verteilen. Dieses gesunde Gegenge­

Etwas Ähnliches wird nun, leichter realisierbar, 
vom Verkehrs-Club der Schweiz (VCS) für die 
NHT vorgeschlagen. NHT heisst neue Haupt­
transversale (für die Eisenbahn), vorgeschlagen 
von der Gesamtenergiekonzeption-Kommis­
sion und den SBB; in einer ersten Etappe auf 
Berner und Solothurner Gebiet, wo von den be­
treffenden und betroffenen Anwohnern dem 
Vorhaben zum Teil recht heftige Opposition er­
wächst, weil einmal mehr masslos viel Kultur­
land verschwendet werde.
Der VCS kommt nun mit einem Alternativvor­
schlag: Diese Eisenbahnlinie soll, wo immer 
und so weit als möglich, entlang der bestehen­
den Autobahn geführt werden.
Der Vorschlag ist, auf den ersten Blick wenig­
stens, bestechend. Allerdings würde eine Ver­
wirklichung eine Endausbaugeschwindigkeit 
für die Bahn von nur 160 Stundenkilometern be­
dingen, während die bisherige «Vorgabe» der 
GVK eine Ausbaugeschwindigkeit von 200 km/ 
h vorsieht, die auch den europäischen Eisen­
bahnrichtlinien entspricht. Geringere Ge­
schwindigkeit ergäbe eine verminderte Attrak­
tivität für die Bahn, die allerdings noch andere 
Möglichkeiten hat, einem das Umsteigen und 
Ausschcren von der Strasse zu erleichtern als 
den kleinen Zeitgewinn von maximal 11 Minu­
ten bei 200 km/h gegenüber 160 auf der Strecke 
Zürich-Bern.

wicht zum oft allzu sorglosen Sozialamt unserer Stadt 
müssen wir durch eine überzeugende Wiederwahl 
von Karl Federer dem Gemeindeparlament erhalten.

Das zweite Mitglied der 
CVP Kreis 10 im Gemein­
derat ist die in Wipkingen 
wohnhafte Gemeinderätin 
Erika Strobel. Obwohl ge­
lernte Juristin, widmet sic 
sich im Hauptberuf der 
Erziehung ihrer beiden 
Kinder. In ihrer nun drei­
jährigen Zugehörigkeit 
zum Gemeindeparlament 
hat sie sich vor allem Fra­

gen der Familie und der Jugend gewidmet. Eine ge­
sunde Familie ist die Voraussetzung für eine gesunde 
Gesellschaft. Das hat die CVP schon immer vertreten 
und zwar auch dann, als sie mit ihren Forderungen für 
eine Besserstellung der Familie allein stand. Es sei in 
diesem Zusammenhang lediglich an die Forderung 
nach einer angemessenen Erhöhung der Kinderzula­
gen erinnert, als sie mit ihrem Antrag von links und 
rechts im Stiche gelassen wurde. Allerdings ist cs der 
CVP gelungen, bei der anstehenden Revision des 
Steuergesetzes deutliche Signale für eine gerechte 
Familienbesteuerung zu setzen. Die CVP hat sich 
aber auch immer wieder für die Anliegen der unvoll­
ständigen Familie und jener Kinder und Jugendliche 
eingesetzt, die nicht die Wohltat eines geordneten 
Familienlebens geniessen. Dies braucht allerdings in 
der heute von links und rechts geschürten Konfron­
tationspolitik mehr Mut und persönliches Engage­
ment als das Zitieren von Schlagworten über Ruhe 
und Ordnung. Und diesen Mut hat Erika Strobel 
mehrfach gezeigt und darum wählen wir sie aus Über­
zeugung zusammen mit Karl Federer wieder in den 
Gemeinderat.
Kantonsrat An ton Ki Ilias 
CVP-Kan tonalpräsiden t

Jetzt die Weichen
für ein wohnliches und soziales
Zürich stellen!
Liebe Leserinnen und Leser
Am nächsten Wochenende können Sie bestimmen, 
welche Interessen in den nächsten vier Jahren in Zü­
richs Parlament und Regierung dominieren werden: 
Sollen es weiterhin Geschäftsinteressen sein, welche 
Zürichs Entwicklung steuern? Soll die City weiterhin 
Wohnraum verdrängen, mehr Privatverkehr erzeu­
gen und damit die Lebensqualität in der Stadt noch 
weiter vermindern? Soll die Stadt weiterhin finanziell 
ausgehungert, die öffentlichen Dienstleistungen da­
mit abgebaut und die soziale Sicherheit gefährdet 
werden?
Zu dieser Fehlentwicklung hat Ihnen die SP klare Al­
ternativen aufgezeigt und wird cs auch weiterhin tun. 
Für uns hat der Wahlkampf tatsächlich schon vor vier 
Jahren begonnen!
In zahlreichen Vorstössen und Initiativen hat sich die 
SP dafür eingesetzt, dass preisgünstiger Wohnraum 
für untere und mittlere Einkommen in der Stadt er­
halten oder neu geschaffen wird. Damit der Privat­
verkehr die Wohnqualität in der Stadt nicht noch 
mehr beeinträchtigt, will die SP den öffentlichen Ver­
kehr fördern und den Durchgangsverkehr durch 
Wohnquarticre einschränken. Um die öffentlichen 
Dienstleistungen zu gewährleisten, muss die Stadt 
aber über das nötige Geld verfügen: Ein armer Staat 
kann niemals ein sozialer sein. Mit Erfolg hat sich die 
SP auch dem Versuch der bürgerlichen Parteien wi­
dersetzt, städtische Dienstleistungen nach dem Mot­
to zu reprivatisieren: «Die Gewinne der Wirtschaft - 
dem Staat das Defizit».
Für die Zukunft sollte noch ein neuer Akzent gesetzt 
werden. Damit Politik für den Bürger wieder attrak­
tiver und durchschaubarer wird, muss die Verwal­
tung vermehrt in die Quartiere verlagert werden, sei-

Vo Höngg us gsee
Der Wahltag
Es war offenbar schon immer so: Nicht alle Bürger 
messen einem Wahltag die gleiche Bedeutung zu. Es 
gibt da Aktive und Träge... so wie bei verschiedenen 
andern Gelegenheiten auch.
Erinnern wir uns aber heute an den Friedensrichter 
Berghansli, der Figur in der eidgenössischen Ge­
schichte «Der Wahltag» von Gottfried Keller.
Der achtzigjährige Berghansli studierte da mit gros­
sem Interesse eine Proklamation der Regierung. 
Darin sang diese das gleichgültige Volk gar nötlich 
an, dass es doch seiner Bürgerpflicht genügen, sein 
Ehrenrecht gebrauchen und an den Erneuerungs­
wahlen teilnehmen möchte. Eine solche Proklama­
tion könnte heute aus dem Zürcher Stadthaus in der 
Zeitung stehen, sie wäre träf. ,
So träf, wie eine weitere Aufforderung im «Wahl­
tag»: Also jetzt nur aufgebrochen und mitgekom­
men, wer ein guter Eidgenosse und ein guter Zürcher 
ist, keines ohne das andere, die Hälfte davon wird 
nicht angenommen!»
Den Gesamterneuerungswahlen der Exekutive und 
der Legislative kommen ganz besondere Bedeutung 
zu. Man kann da schon von einem Weichenstellen für 
4 Jahre reden. Angesichts der eher bedenklichen Pro­
gnosen auf verschiedenen Gebieten, wird es auf die 
Qualität der Räte'sehr ankommen. Die Qualität der 
Räte wird bestimmt durch die Qualität des Stimmvol­
kes. Wir wollen dafür sorgen, dass sich die neuen Ge­
sichter im Ratsaal nicht nur als blosse Gesichter er­
weisen, sondern als Frauen und Männer, die das 
Mandat des Volkes so ausüben, wie wir das erwarten. 
Treffen wir daher eine erlesene, gute Wahl für Höngg 
und Zürich. Erinnern wir uns auch an die Aufforde­
rung unseres Zürchers Gottfried Keller und nehmen 
wir seinen «Wahltag» als Proklamation für das kom­
mende Wochenende des 6. und 7. März 1982.

de Kari vo Höngg

en das Bereiche wie Jugend-, Alters-, Gesundheits­
betreuung, Kultur, usw. Damit können Sie als Be­
troffene in den Quartieren wieder zum Zuge kom­
men und über ihre direkte Umwelt selbst bestimmen. 
An Ihnen liebe Stimmbürgerinnen und Stimmbürger, 
liegt es nun, uns für diese Politik Ihre Unterstützung 
zu geben. Diese Gelegenheit dürfen Sie nicht verpas­
sen! Die nächsten Wahlen finden erst wieder in vier 
Jahren statt. Mit Ihrer Stimme für die Stadtratskandi­
daten Max Bryner, Emilie Lieberherr; Jürg Kauf­
mann, Bruno Kammerer (auch als Stadtpräsident) 
und Armand Meyer sowie für die Liste 13 der Sozial­
demokraten und Gewerkschafter haben Sie die Ge­
währ, dass Ihre Interessen als Arbeitnehmer und 
Mieter konsequent vertreten werden.
Bei der Abstimmung über die Besoldung des städti­
schen Personals hoffen wir, dass Sic dieser fairen 
Reallohn-Vorlage zustimmen. Dies wird auch positi­
ve Auswirkungen für die gesamte Arbeitnehmer­
schaft haben.
Ihre SP Zürich 10

Was geschieht mit der 
Fragebogenaktion der FDP 10?
Die praktischen Auswirkungen der Politik verspürt 
der Bürger am stärksten in seiner unmittelbaren All­
tagszone. Eingedenk dieser Tatsache haben sich die 
FDP Quartierparteien Höngg und Wipkingen mit ei­
nem Fragebogen direkt an ihre Mitbewohner ge­
wandt.
Was geschieht nun mit der beträchtlichen Anzahl be­
antworteter Formulare, die ein weites Spektrum an 
Themen, Problemen und Streitpunkten umfassen? 
Unsere Höngger Mitbürger befassen sich in erster Li­
nie mit verkchrstechnischen Problemen, aber auch 
mit Fragen aus dem Bauwesen, der Lärmbekämp­
fung und den Einkaufsbedingungen. Unsere Wipkin- 
ger Mitbürger zeigen ebenfalls grosses Interesse an 
Verkehrsfragen, aber auch an den Problemen Grün­
zonen, Erholungsgebiete, Freizeitgestaltung.
Nun, die Fragebogen wurden nach verschiedensten 
Gesichtspunkten ausgewertet, aufgeteilt und den je­
weiligen Spezialisten der FDP 10, zum Beispiel den 
Gemcindcräten Dr. Silvia Staub, Ueli Stiefel, Kon­
rad Jung sowie Kantonsrat Alfred Bohren zur Bear­
beitung zugctcilt.
Ein Beispiel mag Ihnen aufzeigen, wie schnell bei 
richtigem Einsatz der richtigen Leute ein gutes Resul­
tat erbracht werden kann: Kindcrgärtler und Schüler 
des Gebietes «Am Wasser» benutzen als Teil ihres 
täglichen Weges die Bäulistrasse, eine Strasse, die 
trotz Enge und Unübersichtlichkeit seitens der Auto­
mobilisten oft unbedacht und zu schnell befahren 
wird. Einige Mütter von betroffenen Kindern wand­
ten sich an die FDP 10. Innert drei Tagen wurden drei 
Hinweistafeln «Vorsicht Schulkinder» an den neural­
gischen Punkten dieser Strasse aufgestellt.

Dies mag ein kleines und für viele vielleicht unbedeu­
tendes Beispiel sein, aber für die Betroffenen handelt 
es sich um einen wichtigen Schritt in Richtung «mehr 
Verkehrssicherheit für unsere Kinder».
Auf solche und ähnliche Weise werden nun alle auf­
geworfenen Fragen, seien es solche aus der Fragebo­
genaktion, seien es solche, die Sie immerfort direkt 
an die FDP 10 richten, nach bestem Wissen und Ver­
mögen unserer Fachleute in Angriff genommen und 
behandelt werden.
Die FDP 10 soll und will wirksam arbeiten für alle, 
die im Stadtkreis 10 wohnen und leben. Aber hierfür 
benötigen wir auch Ihre aktive Mithilfe. Wir danken 
allen Mitbürgern für die Mitarbeit und das Vertrauen 
in unseren Einsatz.
Beatrice Gauglitz-Keller, FDP 10

SBG Ihre Bank mit Rat und Tat.
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Mövenpick
Noch ein Wort zu Paris. Mövenpick am Boulevard de 
la Madeleine war vom ersten Tag an ein erstaunlicher 
Erfolg. Die Pariser haben uns akzeptiert. Das Echo 
in der Presse war in einer Art positiv, wie wir das nie 
zu hoffen gewagt hatten. Was die Wirtschaftlichkeit 
anbetrifft allerdings kann ich nicht ebenso Rühmli­
ches berichten. Die Regierung macht es den Betrie­
ben in Frankreich nicht leicht. Die neuen Machtha­
ber sind äusserst erfindungsreich, jeden Monat neue 
Listen und Lasten auszuklügeln, die sogar rückwir­
kend eingesetzt werden. Erhöhung der Mindestlöh- 
ne, Reduktion der Arbeitszeit, Preiskontrolle, Ein­
stellen des Kündigungsrechts, Erhöhung der Sozial­
beiträge usw. Eine Wirtschaftsblüte entsteht nur 
dort, wo das freie Unternehmertum ermutigt wird, 
sich zu entfalten. Die heutige Politik Frankreichs 
geht auf das Entmutigen aus.
(Auszug aus Aktioriärsbrief)

Der Kommentar
Potz Millionen!
Es ist, als ob sich die Zahlen einen Scherz erlaubten: 
Bundesdefiz.it 1981 nicht 1 Milliarde 173 Millionen, 
sondern eine runde Milliarde «aufs Ix)ch genau» weni­
ger: Nur 173 Millionen.
PTT-Reingewinn pro 1981 333 Millionen, eine 
«Schnapszahl» nach Volksmund, wobei dies keine An­
spielung sein soll, zumal im volksethymologischen 
Dunkel liegt, was der Schnaps bei solchen Zahlen ei­
gentlich bedeuten soll.
Der Reingewinn bei der PIT beträgt 62 Millionen 
mehr als budgetiert. Man hat also mit einem Über­
schuss gerechnet, und der Bundesrat hat ihn ja auch 
vorprogrammiert, denn er rechnet mit PTT-Zustüp- 
fen. So erhält denn die Bundeskasse 200 Millionen, 
während die PTf zusätzliche 100 Millionen abschrei­
ben kann.
Das Ergebnis sei dank «anhaltend reger Nachfrage 
nach PTT-Dienstleistungen» zustandegekommen. 
Das ist fein. Nur wären die Nachfragenden gar nicht 
traurig, wenn sie durch (weitere) Tarif- und Taxsen­
kungen stärker in den Genuss des guten Ergebnisses 
kämen, wie es gesetzlich vorgeschrieben und klar for­
muliert ist. Schon mehr umstritten ist das «Gewohn­
heitsrecht», wonach die PTT neben allen anderen 
Aufgaben auch noch als Melkkuh für die Bundeskasse 
zu figurieren hat.
Was zur PIT weiter zu sagen ist: dass auch sie nicht ei­
tel Freude hat am Bundespersonalstop (siet 1975). 
Weite Teile des Personals sind sehr oft überbelastet. 
Aber an der Personalplafonierung wollen die Politi­
ker auch in diesem Sektor festgehalten wissen. Dieses 
Provisorium soll nun gesetzlich zementiert werden, 
wobei auch die Alkoholverwaltung und die Rüstungs­
betriebe vom «numerus clausus» erfasst würden.
So weit, so nach wie vor aktuell. Nur ist es unfair, auch 
der Bundesverwaltung und den Regiebetrieben des 
Bundes immer mehr Aufgaben und Lasten zu über­
bürden und zu meinen, dass dies mit immer gleich 
viel, d. h. wenig, Leuten reibungslos und innert jewei- 
len nützlicher Frist geschehen könnte.
Im Schweizerischen Kaufmännischen Zentralblatt 
«schüttelt» Chefredaktor Buss, «in vorderster Front 
Befürworter einer rationell und effizient arbeitenden 
Verwaltung, den Kopf über jene schizophrenen Politi­
ker».

Bundesdefiz.it


Der Präsident der CVP10 
teilt mit:
Die Mitglieder der Christlichdemokratischen Volks­
partei stammen aus unterschiedlichen Sozialschich­
ten und Berufsgruppen. Diese Spannweite von ver­
schiedenen Interessen ist ein wesentliches Merkmal 
unserer Volkspartei.
Wie betrachten das Christentum als Fundament und 
die Verwirklichung der christlichen Sozialethik als 
Ziel unserer Politik. Entscheide sollen aus christli­
cher Überzeugung und Verantwortung getroffen 
werden.
Extreme Standpunkte sind uns fremd, weil sie immer 
das Resultat von unzulässigen Vereinfachungen sind. 
Sie werden unseren komplexen gesellschaftlichen 
Verhältnissen nicht gerecht und tragen den Kern der 
Intoleranz in sich. Auch unsere Gemeinderatskandi­
daten sind gewillt, einzutreten für ein Klima der Tole­
ranz, Kennzeichen eines echt urbanen Lebens.
Die Liste 16 der Christlichdemokratischen Volkspar­
tei Zürich 10 wird angeführt von den drei Spitzenkan­
didaten: Karl Federer, bisher; Erika Strobel-Knutti, 
bisher und Benno Schnüriger, neu. Als weitere Kan­
didaten weist die Liste 16 aus: Eric Langner, Fried­
rich Eberhard, Bernhard J. Greminger, Franz Hor­
ner, Rene Marin, Harry Mauchle, Franz Steiner und 
Dieter Truckenbrod.

Karl Federer, geboren 1923, Vater vier erwachsener 
Kinder, übt den Beruf eines Untersuchungsbeamten 
im Rechtsdienst der Zolldirektion aus. Er ist seit 1974 
im Gemeinderat, in dem er sich immer wieder als 
vielseitiger und markanter Politiker profiliert hat. Er 
ist Mitglied wichtiger ständiger gemeinderätlichcr 
Kommissionen. Er gehört unter anderem der Finanz- 
und Rcchnungsprüfungskommissionan. Er engagiert 
sich im Vorstand der Caritas-Zentrale und als Präsi­
dent des Obdachlosenheims.

Erika Strobel-Knutti, geboren 1947, gehört seit 1979 
dem Gemeinderat an. Als Mutter zweier Kinder hat 
sich die promovierte Juristin immer wieder für soziale 
Belange - insbesondere die Anliegen der Jugend und 
der Familie - eingesetzt. Sie ist im weiteren Mitglied 
der römisch-katholischen Zentralkommission des 
Kantons Zürich.
Als dritter Spitzenkandidat ist schliesslich Benno 
Schnüriger, geboren 1951, zu erwähnen. Er ist ver­
heiratet, in Schlieren aufgewachsen und seit Oktober 
1975 in Höngg ansässig. 1981 Promovierung zum 
Doktor der Rechte. Er hat sich in der Pfarrei Heilig- 
Geist vielfach engagiert. So gehört er dem Pfarreirat 
an und leitet die Arbeitsgruppe für Erwachsenenbil­
dung. Er ist Mitglied der Bezirksschulpflege.
Wir würden uns freuen, wenn Sie am 6./7. März 1982 
die Liste 16 einlegen würden.
Bernhard J. Greminger, Präsident CVP 10

Nach den Wahlen: 
endlich Taten statt Worte

In einigen Tagen sind die 
Wahlen gelaufen, die im 
Amt bestätigten und die 
neuen Gemeinde- und 
Stadträte werden dann - 
wieder einmal - zu unter­
scheiden haben, was 
Wahlpropaganda und was 
effektive politische Arbeit 
sein soll. In kaum einer an­
dern Sparte der Politik 
wie in der Jugendpolitik 

decken sich Absichtserklärungen so wenig mit Lei­
stung. Seit 1956 warte ich auf das mir damals verspro­
chene Jugendhaus (Erinnern Sie sich noch - Sie ha­
ben an jenem Zürifäscht sicher auch dafür spen­
diert . ..), seit 1970 - nach dem Bunkerexperiment - 
auf ein tragfähiges Jugendkonzept und seit 1975 auf 
eine «Ständige Jugendkonferenz». Damals kam, 
nach beharrlichem Drängen vor allem kirchlicher 
Kreise eine von Frau Lieberherr geleitete Konferenz 
zustande, an der die Vertreter der «etablierten Ver­
bandsjugend» (also Junge Kirche, Rote Falken, 
Jungwacht, Pfadfinder - als deren Vertreter ich dort 
war) und vor allem auch Sprecher der vielen kleine­
ren Gruppen wie die Gartelüütli, die Auffangsstation 
Wollishofen und die Animatoren des Drahtschmied- 
lis teilnahmen.

Haupterkenntnis dieser Tagung war, dass viele Ju­
gendliche nicht wussten, wie man Anliegen effektiv 
(und mit rechtsstaatlichen Mitteln) vor Behörden 
vertreten muss, um gehört und ernstgenommen zu 
werden. Die Angst vor politischen Instanzen war 
weitverbreitet, die Fälle von «Schubladisierungen» 
und «Davon-will-ich-jetzt-nichts-wissen» häufig und 
für mich dazumal bestürzend. Als Resultat dieser Ta­
gung sollte eine «Permanente Jugendkonferenz» et­
abliert werden, an der auch die Vertreter der politi­
schen Parteien ihren festen Platz hätten, um so durch 
das Gespräch tragbare Lösungen für die zahllosen 
Probleme zu erarbeiten. Was wurde daraus? Ein 
Rückzug der Vorsteherin des Jugendamtes, eine In­
itiative von Boldern, das Ganze zu retten. Die Ta­
gung auf Boldern bestätigte dann das Desinteresse 
der politischen Kreise, ich mag mich nur noch an 
Weidmann, SVP und Werner Wydler, EVP erinnern, 
die sich mit Engagement an den Gesprächen beteilig­
ten. Nach diesem Anlass hörte man eigentlich nur 
noch regelmässig etwas von Pfarrer Siebers «Zürcher 
Arbeitsgemeinschaft für Jugendprobleme», die auf 
die sich verschlimmernden Zustände hinwics.
Bis 1980
Ich stelle heute, 1982, leider fest, dass - so lange alles 
«ruhig» lief - eine aktive und offene, das heisst eine 
die Öffentlichkeit miteinbeziehende, problembe- 
wusstmachende Jugendpolitik weder auf kantonaler 
noch städtischer Ebene vorhanden war. Es wäre 
falsch, heute nur die in der demokratischen Grund­
ordnung nicht zu tolerierenden Ausschreitungen zu 
sehen. Eine aktive Jugendpolitik, bzw. die morali­
sche und finanzielle Unterstützung der Jugendarbeit 
ist nötig.

Der vom Stadtrat im März 1980 beschlossene Rah­
menkredit von 1,6 Mio. Franken jährlich legt das 
Hauptgewicht auf die finanzielle Unterstützung der 
offenen Jugendarbeit.
Bei den Bemühungen für eine gerechte Jugendpolitik 
müssen aber auch die Interessen und Anliegen der 
Vereins- und Verbandsjugendarbeit (ca. 30% der Ju- 
gcnlichen) gleichzeitig berücksichtigt werden. Die 
organisierte Vereins- und Verbandsjugendarbeit ge­
hört in den Bereich der prophylaktischen Bemühun­
gen und beinhaltet Angebote für positive und sozia­
lintegrative Freizeitgestaltung. Diesen Wirkungs­
kreis zu vernachlässigen, wie es bis jetzt weitgehend 
geschehen ist, würde nicht nur einen grossen Teil der 
Jugendlichen enttäuschen, sondern auch das Vorur­
teil erhärten, dass nur diejenigen unterstützungswür­
dig sind, die ihre Interessen handfest und meist illegal 
zu manifestieren wissen!
Die Verbands- und Vereinsjugendarbeit - entspre­
chend der Altersstruktur ihrer Leiter und Leiterin­
nen - kann sich aber nicht, oder kaum, mit Rand­
gruppen, wie Drogenabhängigen, beschäftigen. Kon­
krete Hilfe für jugendliche Randgruppen ist die Auf­
gabe für besonders geschulte und qualifizierte Einzel­
personen oder Gruppierungen. Das heisst nun aber 
nicht, dass die Jugendgruppen nicht ein Ort der Hilfe 
sein können oder dass sie sich von anderen Problem- 
bercichen distanzieren.
In der heutigen Situation, wo die Behörden beson­
ders bemüht sind, Lösungen für Randgruppen zu su­
chen, besteht die Gefahr, dass andere Anliegen zu 
kurz kommen. Parteien und Behörden sollten end­
lich auch bereit sein, mit den Vertretern der Vereins- 
und Verbandsjugendarbeit ins permanente Gespräch 
zu kommen.
Ich schlage deshalb die folgenden kurz- und mittelfri­
stigen Ziele vor:
- Die Überprüfung der heutigen Aktivitäten der 
Subventionsempfänger für Jugendarbeit in der Stadt 
Zürich (VFF, VZJ, Quartiertreffs, Verein Zürcher 
Jugendfoyer, ZAGJP, Stadtmission).
Ich meine, dass auch hier eine «Kosten-Nutzen-Ana­
lyse» nötig wäre und man damit die Mittel möglicher­
weise anders und effizienter verteilen müsste.
- Die Überprüfung von Unterstützungsmöglichkei­
ten bei der Vermittlung von günstigen Lokalitäten für 
Treffs und Ausbildung.
- Das Erfassen der Aktivitäten aller in der organi­
sierten und offenen Jugendarbeit Tätigen, deren Ar­
beitsbereiche abklären und deren allfälligen Finanz­
bedarf festlegen.

- Die Schaffung einer «Clearingstelle» zur Kontak­
terleichterung zwischen Behörden und den in der Ju­
gendarbeit Tätigen (ähnlich der Funktion des SAJV 
gegenüber dem EDI).

Meine Postulate lassen sich verwirklichen. Sie wür­
den die grossen Probleme noch nicht lösen, aber eine 
tragfähige Grundlage bilden und Vertrauen schaffen. 
«Die Jugend» (um einmal berechtigterweise zu gene­
ralisieren), interessiert sich weder am Parteienhick- 
hack noch an den flotten Sprüchen, vielmehr misst sie 
die Resultate. Sie spricht ihre Sprache, wenn wir 
nicht darauf eingehen und ehrlich mit ihnen sprechen 
wollen, so werden die Konsequenzen kaum wieder 10 
Jahre auf sich warten lassen. Das muss Ansporn ge­
nug sein, für die neuen Gemeinde- und Stadträte!
Francois G. Baer

Abkürzungen:

VFF = Verein Ferien und Freizeit
VZJ = Verein Zürcher Jugendverbändc
ZAGIP = Zürcher Arbeitsgemeinschaft für

Jugendprobleme
SAJV = Schweizerische Arbeitsgemein­

schaft der Jugendverbände
EDI = Eidgenössiches Departement des 
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Aktuelle
Buchbesprechung
Dass hinter dem Terror in Westeuropa und aller Welt 
nicht die Unzufriedenheit einiger Krimineller, son­
der die kalte Berechnung von Strategen steckt, dürfte 
dem aufmerksamen Beobachter des Zeitgeschehens 
nicht entgangen sein. Nun liefert die Journalistin 
Claire Sterling in ihrem Buch «Das internationale 
Terror-Netz» die Beweise. Mit dem Ziel, die Demo­
kratien des Westens zu erschüttern, werden Terrori­
sten unter anderem in Lagern der Palästinenser, Li­
byens, Kubas und der DDR ausgebildet. Im Hinter­
grund stehen, da lässt Claire Sterling keine Zweifel 
offen, die langfristigen Ziele der Sowjetunion. Die 
Fakten, die sie auftischt, sind zwar nicht alle neu, 
aber noch nie sind sie zu einer zusammenhängenden 
Darstellung, die die Rolle des Ostblocks so klar er­
kennen lässt, verarbeitet worden. Dabei kommen 
auch die propagandistischen Helfer der Terroristen 
in gewissen Kreisen der Intelligenz nicht zu kurz, 
Leute, die sich heute wieder von KGB-Agenten zu ei­
nem zweifelhaften Dienst in der Friedensbewegung 
verleiten lassen, wie unlängst in Dänemark und Nor­
wegen bekannt wurde.
Diese Darstellung lässt gemäss John Barron, Autor 
des Buches «KGB» «selbst Experten staunen». Erst 
recht erschütternd wirkt sie auf Laien und Bürger. 
Und auf die kommt es an, wenn der sowjetische No­
belpreisträger meint: «Die Menschen der Welt müs­
sen die tödliche Natur des Terrorismus begreifen und 
ihn mit einer Mauer der Verurteilung umgeben.» 
Dies bedingt ein Wissen um die Mittel und Wege, 
Hintertüren und propagandistische Massnahmen, 
deren sich der internationale Terrorismus bedient, 
und dieses Wissen liefert Claire Sterling in ihrem 
Buch, das sich, obwohl ein Tatsachenbericht, wie ein 
Krimi liest.
Sterling, Claire: Das internationale Terror-Netz. Der 
geheime Krieg gegen die westlichen Demokratien. 
(Bern, München), Scherz (1981). 365 Seiten, 
Fr. 29.80.



Liste 9
Liste der
Freisinnig-Demokratischen 
Partei

Höngg

FDP Liste 3
Liste der
Freisinnig-Demokratischen
Partei

Wipkingen

FDP
Ulrich Stiefel (bisher), 1924
Dipl. Ing. agr., Personalchef

Sylvia Staub (bisher), (1936) 
Dr. iur., Abteilungsleiterin bei der 
Erziehungsdirektion des Kt. Zürich

Konrad Jung (bisher), 1924 
Taxiunternehmer

Emil Lutz, 1936
Dipl. Ing. ETH / stv. Direktor

Franz Scherer, 1927
Architekt SIA/FSA1, freierwerbend

Robert Straub, 1940
Dr. rer. pol., Chefbeamter bei der 
Finanzdirektion des Kt. Zürich

Robert Chanson, 1950
Dr. iur., Sekretär der Koordinationsstelle 
für Umweltschutz des Kt. Zürich

Peter Meier, 1932 
Ausbildungsleiter

Marianne Jans, 1951 
Hausfrau / Arztgehilfin

Hans Meyer, 1926 
Dokumentalist

Rudolf Matthys, 1939
Geschäftsführer und Mitinhaber der 
Hch. Matthys AG

Josef Wissmann, 1941
Masch. Ing. HTL

Beatrice Gauglitz, 1945 
lic. nat. oec. / Hausfrau

Ansgar Gmür, 1953
Laborant / stud. oec. publ.

Felix Würger, 1937 
dipl. Physiotherapeut, selbständig

Urs Rudin, 1947 
Buchbinder

Franz Hekler, 1939
Schreinermeister/Fensterfabrikant

Ruth Jäger, 1943
Hausfrau

Wemer Heinz Zellweger, 1945 
Bankkaufmann

Alfred Keller, 1924
Buchdruckereiinhaber

Ruedi Steiner, 1933
Bäcker- und Konditormeister

Walter Düring, 1935
Geschäftsführer

Was man beim Wählen 
wissen muss:

Jeder Wähler darf für die Gemeinderatswahlen eine Liste einlegen. 
Diese darf im Kreis 10 insgesamt 11 Namen enthalten. Ein Name 
darf höchstens 2x vorkommen. Man kann also, indem man einen 
Namen auf der Liste streicht und darüber von Hand den Namen 
eines anderen Kandidaten nocheinmal hinschreibt, seine «Favoriten» 
bevorzugen. (Das nennt man Kummulieren).
Man kann auch Kandidaten von jeder anderen Liste auf die Liste der 
eigenen Wahl hinüber nehmen. Auch wieder, indem man einen 
schon vorgedruckten Namen streicht, und den gewünschten darüber 
schreibt. Auch dabei darf jeder Name höchstens 2x vorkommen.

' (Das nennt man Panaschieren.)

Wir freuen uns, wenn Sie unseren beiden Quartieriisten, die wir 
in Ihrem Interesse voriegen, Ihre Aufmerksamkeit schenken 
und uns kräftig unterstützen.

In den Stadtrat die tüchtigen 
fünf bürgerlichen Kandidaten:

Wir haben in den letzten Jahren 
grosse Arbeit geleistet.

Die FDP 10 zieht mit je einer
Liste für Wipkingen und Höngg 
in den Wahlkampf!
FREISINNIG-DEMOKRATISCHE PARTEI ZÜRICH 10

Thomas Wagner (FDP)
Hugo Fahrner (FDP)
Ruedi Aeschbacher (EVP)
Kurt Egloff (SVP)
Willy Küng (CVP)
Ais Stadtpräsident: Thomas Wagner



Mehr Taten.

Öppis tue für Züri.
Mit den Gemeinderatskandidaten 
der EVP, die Sie mit Liste 14 
wählen können. Zum Beispiel
Max Hablützel,
Mitglied des Arbeitsgerichts 
Zürich, Vorstandsmitglied der 
EVP Zürich 10.
In den Gemeinderat.

Öppis tue für Züri.
Ei/i»Evangelische Volkspartei

★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★

* Die neue
£ Polaroid 640
* Kamera mit
£ Lichtmischer.
★ Für Sofortbilder in bestem
★ Licht.

Ihre Spitzenkandidaten für menschliche Werte 
aus Höngg und Wipkingen

Karl Federer 
bisher 

Höngg

Erika Strobel 
bisher 

Wipkingen

Benno Schnüriger
neu

Höngg

£VP Liste 16
Christlichdemokratische Völkspartei Zürich 10

Holen Sie sich 
die einfachste 
Kamera der Welt: 
Die Polaroid 1000 
Supercolor
Sofortbild-Kamera.*

Jetzt:

Eintausch- Fr. 25.—
AnHöhot für Ihre alte Kamera
HliyCUUl (gleich welcher Marke)

eachten Sie unser Schaufenster!

Foto haus
<0 56 87 7

Limmattalstr. 164 
Zürich-Höngg

★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★★

für Umbauten und Renovationen

karl c. Isler ae
Ackersteinstrasse 119
8049 Zürich-Höngg 
Telefon 568848

Das Privatkonto ist auch...

Das ideale Konto
mit vielen Vorteilen für junge Beträge.

Zürcher 
Kantonalbank w

K 203
Limmattalstr. 140

Tel. 56 88 82

HWO?J4;XU 658

Zwischen Funktion
700 quartzgenaue

XQ 218

Seiko hat eines der grössten und vielfältigsten Quartz-Uhren-Programme der Welt.
Von eleganten Dress-, bis hin zu robusten Sport-Uhren, von Duo-Display— mit analoger und digitaler 

Zeitangabe — bis zu Uhren mit Multifunktion und Rechner. Für Herren und Damen.
in allen steckt der technisch hohe Seiko Standard, der jeder einzelnen Quartz-Uhr von Seiko lange

SEIKO QUARTZ SEIKO

e.buck 
rebbergstrasse 52 

tel. 4451 87/241 2113 
8049 Zürich

sämtliche maler-, tapezierer­
und plastikarbeiten, Schriften 

neubauten, umbauten und 
renovationen

Ihr Uhren-Fachhändler

UHREN - BIJOUTERIE

Limmattalstrasse 222 
8049 Zürich 

Telefon 01/56 54 50 
(Montag geschlossen)



AZ 8049 Zürich Freitag, 5. März 1982 Nr. 9 Der Höngger

Hugo Fahrner 
in den Stadtrat
Auch wenn es für viele selbstverständlich ist, so sei es 
hier noch einmal wiederholt: Die Wahl von Hugo 
Fahrner bedeutet eine markante Verstärkung des 
Stadtrates von Zürich. Ich selbst habe Hugo Fahrner 
während vielen Jahren bei seiner Arbeit beobachten 
können und habe ihn dabei in seinen menschlichen 
Qualitäten und seinen beruflichen Fähigkeiten ken­
nen und schätzen gelernt. Über die persönlichen Ver­
hältnisse dieses in glücklicher Ehe lebenden Fami­
lienvaters, wie auch für seine beruflichen Leistungen 
haben wir schon viel erfahren. Erwähnt sei an dieser 
Stelle etwa, dass er seit 30 Jahren verheiratet und Va­
ter zweier nunmehr erwachsener Töchter ist, ferner 
für seine berufliche Tätigkeit, die Ausdauer erfor­
dernde Ausbildung zum Architekten HTL an einem 
Abendtechnikum, seine erfolgreiche Arbeit als 
Hochbauinspektor, wo er im Rahmen seiner Verant­
wortung für die ganze städtische Hochbautätigkeit 
sich ganz besonders den Anliegen des Spitalbaues an­
genommen hatte.

Meine Erfahrung als Mitglied der Rcchnungsprü- 
fungskommission und als Präsident der letzten parla­
mentarischen Untersuchungskommission haben 
mich in der Überzeugung bestätigt, dass wir es hier 
mit einem Mann zu tun haben, der nebst einem akti­
ven Temperament sich auch der sorgsamen Pflege 
der Kontinuität verpflichtet fühlt. Gerade heute, in 
einer Zeit, da ganz links wie auch in der extremen 

rechten Ecke schrille Eiferer am Werke sind, die es 
letztlich auf nichts anderes als auf die Abholzung un­
serer demokratischen Institutionen abgesehen ha­
ben, benötigen wir klarsichtige, beständige und be­
währte Männer in unserem Stadtrat. Ich weiss, dass 
Hugo Fahrner dafür cintreten wird, dass in unserem 
Rechtsstaat die Rechtsordnung wieder ihren domi­
nierenden Platz im Alltag finden wird, wobei ich in 
erster Linie, aber nicht nur, an entschiedenes Ein­
schreiten gegen jene rastlosen Aktivisten, die unsere 
Strassen in den letzten Jahren zum Gefahrenherd ha­
ben werden lassen, denke, sowie auch daran, dass der 
Bürger auf sorgfältige und speditive Erledigung sei­
ner vorgebrachten Anliegen Anspruch hat. In dieser 
Überzeugung unterstütze ich Hugo Fahrner, der mit 
seinen besondern Fähigkeiten jene Voraussetzungen 
mit sich bringt, die ihn zur Bekleidung jeder stadträt- 
lichen Funktion legitimieren.
Karl Federer, Gemeinderat

Verkehrslawine
vom Milchbuck als Wahlpferd 
der FDP?
Ende 1984 soll der Milchbucktunnel eröffnet werden. 
Am Rande Wipkingens wird eine zusätzliche Hoch­
leistungsstrasse in Betrieb genommen. Der Verkehr 
von und zur Innenstadt kann sich auf weitere drei 
Spuren ausdehnen.
Versprechen, die wie Fliegen sterben
Als der Milchbucktunnel noch ein Projekt war, wur­
de er als Entlastungsstrassc verkauft. Die Stadtplaner 
(allen voran FDP-Stadtrat Burkhardt) versprachen, 
dass der Milchbucktunnel Verkehr von der Westtan­
gente abziehen werde.
Doch die Versprechen unserer Strassenplaner sind 
kurzlebig wie die Eintagsfliegen. Jede neue Strasse ist 
zuerst einmal eine Entlastungsstrasse. Nach ihrem 
Bau aber sicht es anders aus. Auch der Milchbuck­
tunnel wird, wie die Verkehrsplaner inzwischen zuge­
stehen, für die Anwohner der Westtangente keine 
Erleichterung bringen. Das stand im übrigen schon 
bei der Planung fest. Das Hauptziel, das mit dem 
Milchbucktunnel verfolgt wurde, war immer schon 
der bessere Zugang zur City. Deshalb auch der gigan­
tische Ausbau der Wasserwerkstrasse, die künftig 
fünfspurig Richtung Innenstadt führt.

Zürich verkehrt noch immer verkehrt
Die verbesserte Zufahrt zur Innenstadt ist das Herz­
stück der «bürgerlichen», aber leider nicht bürgerna­
hen Verkehrspolitik. Die Strassenwüsten von Schwa- 
mendingen bis zum Milchbuck, der jetzt so bejam­
merte Milchbucktunnel sind Kinder dieser Politik. 
Die geplanten Grossparkhäuser in der Innenstadt, 
der Pendlerparkring im Cityrandgebiet, die Auswei­
tung der Zentrumszonen verstehen sich als weiteren 
Beitrag zum solide-bürgerlichen Zürich. Doch blü­
hen wird Zürich damit nicht - auch wenn im Frühling 
noch so viele Krokusse aufschiessen. Und «attrakti­
ver» macht diese Politik die Innenstadt nur insofern, 
als sie noch mehr Verkehr anzieht, kurzfristig auch 
den Profit erhöht, aber langfristig das Leben hier und 
in den vorgelagerten Wohngebieten zerstört und die 
Bewohner aus der Stadt verdrängt.

Für die SP haben sich die Verkehrsbedürfnisse 
grundsätzlich dem Wohlbefinden der Bewohner un­
terzuordnen. Unser Ziel ist nicht die verkchrsgerech- 
te, sondern die wohnliche Stadt. So ist die SP schon 
immer - und nicht nur vor den Wahlen - für eine mas­
sive Einschränkung des Durchgangsverkehrs in den 
Wohnquartieren, für «Pförtnerlösungen» an Einfall­
sachsen, für die Umlagerung des flächenintensiven 
und umweltbelastenden Motorfahrzeugverkchrs auf 
öffentliche Verkehrsmittel und den umweltfreundli­
chen Individualverkehr eingetreten.

Diese gefestigte Grundhaltung findet sich auch in al­
len Stellungnahmen zur Erschliessung des Milch- 
bucktunncls. Es war SP-Gemeindcrat R. Weber, der 
überhaupt erst eine Erschliessungsgesamtvorlage ge­
fordert hat (Motion vom 7. April 1976). Es war die SP 
10, die sich mit aller Konsequenz auch für die Ab­
schirmung der Quartiere Wipkingen und Höngg ge­
gen den Verkehrsdruck vom Milchbuck engagiert 
hat. Zusammen mit den Anwohnern der Wasser­
werk-, der Höngger- und Breitensteinstrasse und der 
Strasse Am Wasser hat sic auch erreicht, dass dieser 
Strassenzug nicht als Hauptverkehrsachse in den Ent­
wurf zum regionalen Gesamtplan aufgenommen wur­
de.

Kirchturmpolitik in Höngg und Wipkingen
FDP-Gemcinderat und Garagist Konrad Jung ver­
breitet nun zwei Wochen vor den Wahlen im «Höng­
ger», dass ausgerechnet die SP die Quartiere Wipkin-

happytoursag
Autosalon
Samstag, 6. März 1982
ab Zürich-City, Zürich-Höngg, Regensdorf
und Adlikon
Erwachsene Fr. 42.— *
Jugendliche Fr. 39.— *
(* inkl. Eintritt und Frühstückskaffee!)

Unsere Osterreise

Venedig — Chioggia — Ravenna
4 Tage Vollpension in erstklassigem Hotel, 
inkl. alle Ausflüge Fr. 445.—
(Für Raschentschlossene, die sich bis zum 
20. März 1982 anmelden Fr. 20.— Rabatt).
Prospekt ab sofort erhältlich!
Platzzahl beschränkt!
Telefonische Anmeldung unbedingt erforderlich.
Telefon 84013 36 (J. Locher)

gen und Höngg mit Verkehr aus dem Milchbucktun­
nel überschwemmen wolle. Er beruft sich dabei auf 
eine Meinungsäusserung des 'SP-Präsidenten und 
Fussgängers Leonhard Fünfschilling. In dessen Äus­
serung aber findet sich, wie man’s auch dreht und 
wendet, keine Spur von solcher Absicht. Und mehr 
noch: Wer immer den Stellenwert des Milchbucktun­
nels im regionalen und kommunalen Verkchrsplan 
kennt und über das Erschliessungskonzept Bescheid 
weiss, der muss merken, dass der SP-Präsident vom 
Anschluss «Wasserwerkstrasse» in Richtung Innen- 

. stadt spricht. Für solche Zusammenhänge aber 
scheint es in der «Kirchturmpolitik» des Konrad Jung 
keinen Platz zu haben. Uns aber schmeichelt es na­
türlich, wenn der politische Gegner solch abstruse 
Behauptungen gebären muss, um der SP und ihrer 
bürgernahen Vcrkchrspolitik eins auszuwischen.
Für die SP Zürich 10: Sepp Estermann, Präsident

SVP Kreis 10 - Ihre Gemeinderatskandidaten

Bezirksrichter 
Vizepräsident der SVP der Stadt Zürich und 

Präsident der SVP Kreis 10 
Mitglied der Betriebskommission des Vereins 

Altersheim Höngg 
Mitglied der Schützengesellschaft 

der Stadt Zürich

Verwaltungsrichter
Präsident der eidg. Oberrekurskommission 

i. S. Milchkontingentierung 
Mitglied der Aufsichtskommission der 

Kantonsschule Riesbach
Präsident der Betriebskommission des 

Vereins Altersheim Höngg 
Mitglied des ’llirnvereins HönggWerner Furrer

Verkaufsingenieur, Präsident Sportverein Höngg, Jugend+Sport-Experte 
Mitglied des Radfahrervereins Höngg

Liste 6

Margaretha 
Schrem
Haus- und Geschäftsfrau 

Vorstandsmitglied der SVP-Frauengruppe 
und des Kneipp-Vereins 

Mitglied der Trachtengruppe Höngg. 
der ZFZ Sch ulkommission 

und des Frauenvereins Höngg

Jakob Bosshard
Landwirt

Kassier der Viehversicherung 
Präsident des Landwirtschaftlichen 

Bezirksvereins Zürich 
Vorstandsmitglied des Zürcher Landw.

Kantonal Vereines

Max EHiker 
Gärtnermeister 

Mitglied des Gärtnermeisterverbandes

Ernst Geering
Landwirt 

im Ausschuss zur Erschliessung des 
Rütihdfes

Vorstandsmitglied des Quartiervereins 
Höngg und der Holzkorporation 

Flurgenossenschaft

Klara Bärtschi
Oberschwester

Mitglied der Schulkommission einer 
Krankenpflegeschule

Kaufmann, dipl. Obstfachtechniker SOW 
Vorstandsmitglied des Verschönerungs­

vereins Höngg und dessen 
ortsgeschichtlicher Kommission 

Vorstandsmitglied der Schmid W örner- 
Stiftung Höngg

Mitglied der Finanz- und Betriebs­
kommission des Vereins Altersheim Höngg 

Vorstandsmitglied des Schweiz.
Obstverbandes

Präsident der Mostereivereinigung Zürich

Obstbaufachmann 
Vorstandsmitglied von landwirtschaftlichen 

Organisationen

Bruno Gloor
dipl. Physiker ETH. Direktor 

Mitglied der Energie-Kommission der SVP 
Mitglied diverser eidg. Fachkommissionen 

Mitglied des schweizerischen
Philatdisten-Verbandes

Mitglied der zürcherischen 
Offiziersgesellschafl



Restaurant Wartan 
Höngg 
das Quartlerlokal

für jeden, der es gerne gemütlich hat.
Täglich geöffnet
von 8.30 bis 24.00 Uhr 
Sonntag 10.00 bis 24.00 Uhr 
Montag Ruhetag

9 9Hugo Fahrner hat als 

Hochbauinspektor in Zusammen­
arbeit mit über 500 Mitarbeitern 

Führungsqualitäten entwickelt
und in dieser Praxis wirtschaft­

liches Denken bewiesen. M

Süd- 
amerikanische 
Spezialiiälen- 
woche
8. Februar bis und mit
7. März 1982

zum Beispiel:
Aguacate al Perron 
Salada de Palmitos 
Curacao barbecue
Bistec Diane 
Ananas Calypso 
Cafe Don Pedro’s

Rosmarie Michel
Geschäftsleiterin

Hugo Fahrner in den Stadtrat
Zusammen mit Thomas Wagner, Ruedi Aeschbacher, Kurt Egloff und 
Willy Küng. Als Stadtpräsident Thomas Wagner. HugÄrtÄ

Wir haben 
gediegene Lokale 

für Zusammenkunft 
nach

Konfirmation 
Kommunion 

Firmung

Verlangen Sie bitte 
Menüvorschläge 

beim Chef de Service.

Alex Meier
Waidbadstrasse 45 

8037 Zürich Tel. 01742 64 60

Kirchliche 
Anzeigen
Reformierte Kirchgemeinde Höngg 
Sonntag, 7. März 1982 
Gottesdienste

10.00 in der Kirche: Pfr. H.H. Brunner 
Kirchenkaffee, Kinderhort
Kollekte: Passionsopfer Brot für 
Brüder
Kein Gottesdienst im Schulhaus 
Lachenzeig
Jugendgottesdienst

9.00 und 10.00 im Kirchgemeindehaus 
Sonntagschule

9.00 im Kolonielokal der ABZ-Ueber- 
bauung Hönggerberg

10.00 im Schulhaus Imbisbühl
10.00 im Kirchgemeindehaus
10.00 im Hessengut

Abendgottesdienst
20.00 in der Kirche: Pfr. H. Schneider

Wochenveranstaltungen
Montag, 8. März 1982

17.15 im Kolonielokal der ABZ-Ueber- 
bauung Hönggerberg: 
Werktagskindergottesdienst
Dienstag, 9. März 1982

9.00 im Ref. Kirchgemeindehaus, 
Ackersteinstrasse 190 
Oekumenischer Frauezmorge

20.00 im Kirchgemeindehaus, Lavaterstube 
Pfr. Dr. P. Handschin: Vom Glauben 
reden lernen
Mittwoch, 10. März 1982

12.00 bis 17.30 Uhr im «Sonnegg»: 
Sonneggtreff, Cafe für jung und 
alt, mit Mittagessen

19.30 im Kirchgemeindehaus, Lavater­
stube: Frauengruppe Berufstätige 
Freitag, 12. März 1982

8.00 im Kirchgemeindehaus, Zwinglistube: 
Morgenessen, anschliessend «heitere 
Gedächtnisspiele» nach Dr. med.
F. Stengel

Reformierte Kirchgemeinde 
Oberengstrlngen
Sonntag, 7. März 1982
Gottesdienst

10.00 im Kirchgemeindehaus 
Pfr. Baumann
anschliessend Kirchenkaffee
Kollekte für die Aktion

«Brot für Brüder» 1982
Jugendgottesdienst

9.00 im Kirchgemeindehaus 
Kindergottesdienste

9.00 im Pavillon Lanzrain für alle 
Altersstufen

10.00 im Hessengut (Zürcherstrasse 1a, 
Eingang Kirchweg) für alle Alters­
stufen

Wochenveranstaltungen
Mittwoch, 10. März 1982

14.30 Altersnachmittag im Kirchgemeinde­
haus; Pfr. Baumann zeigt und 
erläutert Bildschnitzereien von 
Tilman Riemenschneider (Dias)

Egllse räformöe franqalse
Schanzengasse 25 

x Promenadengasse
Sonntag, 7. März 1982

9.30 Culte en famille. Cäne apporfee 
aux malades, pasteur J.-P. Monnet

9.30 Garderie
10.30 Aprös-culte
20.00 Witikon, culte, s. c. ancienne äglise, 

Berghaldenstrasse 
Wöllishofen, culte, Kirchgemeinde­
haus, Kilchbergstrasse 21

Evangelisch-methodistische Kirche 
Zürlch-Höngg
Sonnegg-Kapelle 
Bauherrenstrasse 44
Sonntag, 7. März 1982

8.30 Predigt, P. Handschin
Mittwoch, 10. März 1982

20.00 Bibelabend

Elim-Kapelle, Habsburgstrasse 77 
Wipkingen
Sonntag, 7. März 1982

9.30 Predigt, P. Handschin
Sonntagschule

Röm.-kath. Pfarramt Heilig Geist 
Zürlch-Höngg
Samstag, 6. März 1982

8.00 Legat Karl Stemmle-Karli
17.15 Beichtgelegenheit (Pfarrer Jacober) 
18.00 Hl. Messe mit Predigt

Sonntag, 7. März 1982 
Zweiter Fastensonntag 
Krankensonntag

7.00 Beichtgelegenheit (Pfarrer)
7.30 Hl. Messe mit Predigt
9.15 Hl. Messe mit Predigt

Psalmenmesse von K. N. Schmid 
11.00 Familiengottesdienst
11.00 Kindergottesdienst im RU-Zimmer 

(Kinderhütedienst Club 1)
19.00 Hl. Messe mit Predigt

Montag, 8. März 1982
9.00 Legat Andreas und Maria Stein- 

egger-Gutter
Mittwoch, 10. März 1982

9.00 Legat Familie Bossart-Braun
Donnerstag, 11. März 1982

9.00 Legat Fritz und Maria Bauert-Hägele 
und Angehörige
Unsere Veranstaltungen
Sonntag, 7. März 1982

10.00 Pfarrei-Zmorge und nach dem 
Familiengottesdienst Suppezmittag 
für die ganze Pfarrei
Dienstag, 9. März 1982

9.00 Oekumenischer Frauezmorge im 
■ reformierten Kirchgemeindehaus

Vereinsnachrichten
Akkordeon-Orchester Höngg
Proben jeden Montag um 18.45 Uhr Junio­
ren (Aktive I) um 20.00 Uhr Senioren (Akti­
ve II) im Bläsi-Schulhaus. Akkordeonspie­
ler sind jederzeit herzlich willkommen. 
Auskunft erteilt gerne unsere Dirigentin 
Frl. Heidy Bayer, Musikschule Hollenstein, 
Limmattalstrasse 246, 8049 Zürich-Höngg, 
Telefon 56 83 50.

Ballett-Club Bombach (BCB)
Limmattalstrasse 360, 1. Stock
Kinder-Ballett: Mittwochnachmittag. Eintritt 
jederzeit möglich; Auskunft Tel. 844 27 31.

Frauenchor Höngg
Wir laden Sie herzlich ein, unverbindlich 
einer Gesangsprobe beizuwohnen, die je­
den Donnerstag um 20.00 Uhr im Kirchge­
meindehaus, Ackersteinstrasse 186, statt­
findet________________________________

Haushalthilfe für Betagte 
Pro Senectute
Haushilfe-/Mahlzeitendienst für Betagte. 
Quartierleitung: Frau Angelika Benz, Uetli- 
bergstrasse 208, 8045 Zürich, Tel. 461 41 13. 
Telefonische Sprechstunden Montag bis 
Freitag 7.30 bis 9.00 Uhr.

Hauspflege Höngg
Unsere Quartierleiterin (Vermittlerin von 
Hauspflegen) Frau Susanne Tüscher-Gerber, 
Imbisbühlstrasse 146, 8049 Zürich, Telefon 
5614 20, vormittags von 8 bis 9 Uhr.

Judo-Jiu-Jitsu-Club Bombach
Limmattalstrasse 360, 1. Stock
Kinder-Judo: Montag, Dienstag, Mittwoch. 
Kinder-Karate: Donnerstag. — Yoga: Frei­
tagabend. Eintritt jederzeit möglich; Aus­
kunft Telefon 844 27 31.

Männerchor Höngg
Gesangsproben und fröhliches.Zusammen­
sein jeden Mittwoch, ab 20 Uhr, j.m Kirch- 
gemeinde'häus, Ackersfeinsträsse’,* Höngg. 
Neue Säriger und Schnupper-Besuche je­
derzeit .'möglich, auch ohne vorherige An-

______

Naturfreunde Sektion Höngg
Chömed doch au mit uf eusi Wandrige.
Monatsversammlung jeden 2. Dienstag im 
Monat im Restaurant 4 Wachten, Wip­
kingen. Auskunft: R. Randegger, Telefon 
56 15 07. Vereinskästli bei Foto Peyer. Tou­
renobmann W. Buchmann, Tel. 62 85 23.

Orchester OAVZ
Probe jeden Mittwoch, 20.15 Uhr, im Kirch­
gemeindehaus Wipkingen (Ausgenommen 
Schulferien). Streicher und Bläser sind 
stets willkommen. Ziel: Musik und Kame­
radschaft. Auskunft Telefon 42 16 44 oder 
Telefon 56 05 41.

Ortsmuseum Höngg
Haus zum «Kranz», Vogtsrain 2
Samstag, 6. März 1982. Geöffnet von 18.00 
bis 20.00 Uhr, Abstimmung.
Sonntag, 7. März 1982. 10.00 bis 12.00 Uhr 
Puurezmorge. Abstimmung. Neu: Ausstel­
lung 50 Jahre Trachtengruppe Höngg.
Führungen ausserhalb der Oeffnungszeiten, 
Veranstaltungen in der Grossmannstube 
usw.: Interessenten melden sich bei: Dr. J. 
Bill, Obmann, Limmattalstrasse 383, Tele­
fon 56 75 67; A. Kunz, Limmattalstr. 186, 
Telefon 56 70 16; A. Müller, Vogtsrain 5, Te­
lefon 56 75 46; Frau Piller, Vogtsrain 2, 
Telefon 56 83 61.

Quartiergruppe Höngg
Glassammlung
Samstag, 6. März 1982, 10.00 bis 14.00 
Uhr, am Meierhofplatz und beim Franken­
tal, Glas- und Aluminiumsammlung.

Radfahrer-Verein Höngg
Freitag, 5. März 1982. Monatsversammlung, 
19.30 Uhr, Restaurant Limmatberg.
Samstag, 6. März 1982. Eröffnungs-Tour 
nach Weiningen, Wettingen, Boppelsen, 
Bergwerk, Höngg = 45 km. Besammlung: 
14.00 Uhr Mosterei Zweifel.
Jeden Donnerstag Konditionstraining: 20.00 
Uhr, Turnhalle Imbisbühl.

Rhythmik-Gymnastik-Club 
Bombach (RGCB)
Limmattalstrasse 360, 1. Stock
Jazz-Gymnastik und Fitness für Erwach­
sene. Turnen Mutter und Kind für kleine 
Kinder. Eintritt jederzeit möglich; Aus­
kunft Telefon 844 27 31.

Samariterverein Höngg
Monatsübung: 9. März 1982, 20.00 Uhr, in 
der Leo Jud-Stube des ref. Kirchgemeinde­
hauses, Ackersteinstrasse 186.
Thema: «Postendiensteinsatz»
Krankenmobilienmagazin Höngg, Acker­
steinstrasse 190, Telefon 56 51 20. Oeff­
nungszeiten: Montag bis Samstag 09.00 bis 
11.00 Uhr (ausgenommen Donnerstag) und 
Dienstag 1’8.00 bis 19.00 Uhr. — Notfall- 
telefom 56 35 52 und 56 87 56.

SATUS Männerriege Höngg
«Fitness» ist unser Ziel. Wir turnen und 
spielen in der Turnhalle Riedhof jeden 
Freitag von 20.00 bis 21.30 Uhr. Unser 
Programm: 1. Teil, allgemeine Körpergym­
nastik mit Musik (wie Turnen für jeder­
mann); 2. Teil: Faustball, Balltraining, 
Spiele. — Neue Teilnehmer, ob jung oder 
alt, sind herzlich willkommen. Parkplätze 
sind genügend vorhanden. Weitere Aus­
künfte erteilt gerne B. Pfister, Telefon 
01 / 54 10 25.___________________________

Trachtengruppe Höngg
Vereinigung zur Pflege von Brauchtum und 
Volkskultur. Proben im Kirchgemeinde­
haus Höngg, Ackersteinstrasse 190, je­
weils Dienstag, 20.15 Uhr, abwechslungs­
weise Singen und Tanzen. Neue Sängerin­
nen und Sänger, Tänzerinnen und Tänzer 
sind jederzeit herzlich willkommen. Aus­
kunft: Telefon 56 85 13 und 56 23 22.

Turnverein Höngg
Aktivsektion
Dienstag und Freitag
Turnhallen Vogtsrain
Männerriege
Donnerstag
Turnhallen Vogtsrain
Veteranen
Donnerstag
Turnhallen Vogtsrain
Jugendriege
Dienstag
Turnhalle Vogtsrain
Neueintretende herzlich

20.15—22.00 Uhr

20.00—22.00 Uhr

19.00—20.00 Uhr

18.00—20.00 Uhr

willkommen.

TV Höngg
Damen- und Frauenriege
Donnerstag
Schulhaus Vogtsrain
MUKI-Turnen 9.0O—10.00 Uhr
Montag
Schulhaus Lachenzeig 
Frauenriege 19.00—22.00 Uhr
Dienstag
Schulhaus Imbisbühl
Mädchenriege I 18.00—19.00 Uhr
Mädchenriege II 19.00—20.00 Uhr
Volleyball 20.00—22.00 Uhr
Mittwoch
Schulhaus Lachenzeig
Damenriege I 20.00—22.00 Uhr
Donnerstag
Schulhaus Lachenzeig
Mädchenriege III 19.00—20.00 Uhr
Damenriege II 20.00—22.00 Uhr

TV Höngg Handball
Samstag, 6. März 1982
1. Mannschaft

20.30 TV Höngg 1 — HC Stadtpolizei 
Fronwald
2. Mannschaft

15.00 HC Oberglatt —TV Höngg 2 
Oberglatt
B-Promotion

16.15 TV Höngg 2 — TV Schlieren 2
Stettbach
C-Promotion

17.45 ZMC Amicitia — TV Höngg 3
Sihlhölzli A
Sonntag, 7. März 1982
Junioren A-Meister

10.45 TV Höngg 1 — HC Wädenswil
Mittwoch, 10. März 1982
1. Mannschaft

20.30 HC Swissair — TV Höngg 1
_____ Bassersdorf __________________

Verein Altersheim Höngg
Unser Ziel: mehr Wohnraum für unsere 
Betagten. Unterstützen Sie unser gemein­
nütziges Werk durch Spenden und Zu­
wendungen. Werden Sie Mitglied.
Telefon 564711, Postcheckkonto 80-22022.

Nachtdienst-Apotheken
Die Dienstapotheken sind täglich, auch an 
Sonn- und Feiertagen .durchgehend bis 
22.00 Uhr ohne Zuschlag geöffnet.
Der Abenddienst dauert bis 22.00 Uhr. Ab 
22.00 Uhr sind die Adressen der Notfall­
apotheken durch die Aerzte-Telefonzen- 
trale — Telefon 47 47 00 — zu erfahren.

Apotheke Sammet b. Hauptbahnhof, Bahn­
hofstrasse 106, Haltestelle Hauptbahnhof, 
Telefon 221 31 33.
Apotheke Schafroth am Lindenplatz, Bade­
nerstrasse 672, Haltestelle Lindenplatz, Te­
lefon 62 23 00.
Apotheke Höngg, Limmattalstrasse 124 
Haltestelle Schwert, Telefon 56 71 16.
Wehntal-Apotheke, Hofwiesenstrasse 200 
Haltestelle Radio Studio, Telefon 361 00 40 
Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14, Hal­
testelle Bellevue, Telefon 252 44 11.
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Limmattalstrasse 398, 8049 Zürich 

Telefon 01/56 7022

Fisch- und andere Spezialitäten
* * *

Zanderfilets
an Rieslingsauce

3 Kegelbahnen
Abends immer

P
Montag geschlossen

Samariterverein Zürich-Höngg

Einladung
zur 88. ordentlichen Vereinsversamm­
lung auf Freitag, den 19. März 1982, 
20.00 Uhr, im kath. Kirchenzentrum, 
Limmattalstrasse 146. Höngg.

Traktanden:
1. Wahl der Stimmenzähler
2. Protokoll der Vereinsversammlung 

vom 13. März 1981
3. Jahresbericht
4. Rechnungsabnahmen

4.1 Verein
4.2 Fonds
4.3 Krankenmobilienmagazin
4.4 Revisorenbericht

5. Festsetzung der Mitgliederbeiträge 
1982

6. Voranschläge 1982
6.1 Verein
6.2 Krankenmobilienmagazin

7. Wahlen
7.1 Präsident
7.2 übrige Vorstandsmitglieder
7.3 Samariterlehrer
7.4 Revisoren

8. Anträge
9. Jahresprogramm 1982

10. Ehrungen und Ernennungen
11. Datum der nächsten ordentlichen 

Vereinsversammlung
12. Verschiedenes

Ihre Fahrschule 
im Quartier

Autofahrschule

staatl. gepr. Fahrlehrer
moderne, zielgerichtete und erfolgreiche
Ausbildung
modernster Theorie-Unterricht
Schulwagen mit Stockschaltung
und automatischem Getriebe
Limmattalstrasse 276, Telefon 56 74 07

Fahrschule 
Bombach
Telefon 562639 
Hu. Grossenbacher

Imbisbühlstrasse 96 
dipl. Mechaniker 
staatliche Konzession

Die gute Fahrschule 
ruhig, schnell 
und gründlich 
Treffpunkt nach 
Vereinbarung 
Beste Referenzen

autofahrschule 
hmiti

Erika und Hans Schmid 
staatl. gepr. Fahrlehrer 
Moderne, zielsichere und schnelle 
Prüfungsvorbereitung 
Schulwagen mit Stockschaltung 
und automatischem Getriebe 
Giblenstrasse 25. Telefon 56 84 75

Sie bürgt für neuzeitlichen 
methodischen Unterricht

Kosmetische Behandlung. 
Haarentfernung mit Warm- und 
Kaltwachs. — Manicure.
Teil-, Ganzkörper- und Cellulite- 
Massage durch spezialisierte 
Masseure.
Druckmassage an den Füssen 
für Ihr allgemeines Wohlbefinden.
Telefon 448389 ab 8 Uhr
Frau F. Kornfein

1

l übet

Wir würden uns freuen, möglichst viele 
Ehren-, Frei-, Aktiv- und Passivmit­
glieder begrüssen zu dürfen.

Samariterverein Zürich-Höngg .
Vorstand und Samariterlehrer

@@@@@@@@@@@@@@
TEGFLOR

GLANZMANN TEPPICHE 
ZÜRICH-AFFOLTERN
Wehntalerstr. 540, 8046 Zürich

Telefon 01/57 0814
• Bus 62+74 Zehntenhausplatz

Schlagerpreise
Synth. Strapazierfähigkeit

m2 Fr. 10.—
Berber 

m2 ab Fr. 20.—
Filzteppiche mit Latex- 

Rücken
400 cm breit m2 ab Fr. 6.—

Barzahlungs- 
Mitnahmepreise

Jeden Samstag 8-16 Uhr
Spannteppich- 
Restenrollen-Verkauf

Teppich Cash and Carry, 
Wehntalerstr. 590 (Shell Areal) 
Tel. 57 22 55

Sogenannte klare 
Vorstellungen der SVP 10
Der - im letzten «Hönggcr» erschienenen - Replik 
des Präsidenten der SVP 10 zur - im «Höngger» vom 
12. Februar 1982 veröffentlichten - «sogenannten 
Klarstellung von EVP 10 und CVP 10» kann entnom­
men werden, dass «die SVP... sehr klare Vorstellun­
gen zur Bewältigung der anstehenden Jugendproble- 
me» hat. «Klare Vorstellungen» stehen einer Partei 
gut an. Sie dürfen allerdings nicht an der Wirklichkeit 
vorbeigehen oder auf eine unzulässige Vereinfa­
chung von Problemen hinauslaufen.
So glaubt der Präsident der SVP 10, die Lösung des 
Drogenproblems in einem einzigen Satz resümieren 
zu können:
«Drogensüchtige werden schliesslich nicht über einen 
Pixerraum geheilt und beruflich bzw. sozial wieder­
eingegliedert, sondern ausschliesslich über die von 
den Kantonen einzurichtenden Drogenklinikcn...» 
Es ist zwar dem Präsidenten der SVP 10 beizupflich­
ten, dass ein Fixerraum-etwa im AJZ-das Drogcn- 
problem nicht zu lösen vermag, sondern dieses gar 
verschärft. So konnte übrigens auch der-in der Neu­
en Zürcher Zeitung vom 5. Februar 1982 erschiene­
nen - Mitteilung der AJZ-Trägerschaft entnommen 
werden:
«Die Drogensituation im AJZ muss entscheidend 
verbessert werden. Das AJZ ist kein Ort für Drogen 
oder einen Fixerraum. Dies sowohl auf Grund der 
Rechtslage als auch weil äusserst schwerwiegende 
Probleme wie <Anfixen>, Verflochtenheit mit Dro­
genhandel und Beschaffungskriminalität nicht gelöst 
werden... Die Trägerschaft und die Kirchen setzen 
sich nach wie vor dafür ein, dass ausserhalb des AJZ 
verschiedene Möglichkeiten der Therapie und Be­
treuung von Drogensüchtigen verwirklicht werden.» 
Wie verhält es sich aber mit den «von den Kantonen 
einzurichtenden Drogenklinikcn»? Es ist nun zu cin- 
-fach, diese - unter Hinweis auf Art. 15a des Bundes­
gesetzes über die Betäubungsmittel - ins Feld zu füh­
ren, ohne auf die traurige Wirklichkeit hinzuweisen. 
Unlängst wurde in einem-in der Neuen Zürcher Zei­
tung vom 2. Februar 1982 wiedergegebenen - Bericht 
der Schweizerischen Depeschenagentur einmal mehr 
festgehalten, dass eine «eigentliche Lücke» bei den 
Behandlungsstellen für Fixer bestehe. In diesem Be­
richt heisst es unter anderem:
«Gesamtschweizerisch wird die Zahl der Heroin fixer 
mit 5000 bis 13 000angegeben. Thcrapicplätzcgibt es 
aber lediglich deren 350. Sie sind auch teuer: Wollte 
man für alle Rauschgiftabhängigen Therapieplätze 
schaffen, kostete dies-so wurde 1975(!) berechnet- 
250 Millionen Franken. Der extrem personal- und so­
mit kostenintensive Betrieb solcher Stätten ist bei 
diesen Zahlen immer noch äusser acht gelassen.
Ein weiteres Handicap der Betreuung Drogenabhän­
giger ist ein anhaltender Expertenstreit: Keine Be­
treuungsmethode hat sich international durchge­
setzt. ..».
Wenn die SVP inskünftig - auf welcher Ebene auch 
immer - für die Einrichtung von Therapieplätzen ein- 
treten wird, ist sic in diesem Einsatz zu unterstützen.

«Klare Vorstellungen zur Bewältigung der anstehen­
den Jugendprobleme» dürfen sich hingegen nicht auf 
markige Bezeichnungen - wie «Berufsjugendliche», 
«Krawalltouristen», «arbeitsscheues Gesindel», 
«Linksextremisten», «Chaoten» und «Taugenichtse» 
- beschränken.
Eines ist sicher:
«Die seit 1980 in Zürich verübten Gewaltakte und 
sinnlosen Zerstörungen sind das Werk einer kleinen 
Minderheit., Rechtsstaatliche Mittel sollen konse­
quent eingesetzt werden. Dies entbindet uns nicht da­
von, uns aktiv an der kritischen Überprüfung unserer 
Gesellschaft zu beteiligen» (Aktionsprogramm 1982— 
1986 der Christlich-demokratischen Volkspartci der 
Stadt Zürich, Seite 8).
Bernhard J. Greminger, Präsident CVP 10

Erwin Nowak im 
«Dorf-Kafi» Höngg
(Eing.) Es ist zu begrüssen, dass E. und O. Vollen­
weider seit einiger Zeit ihr «Dorf-Kafi» als Forum für 
- vorläufig noch - relativ unbekannte Künstler zur 
Verfügung stellen. Gegenwärtig sind hier Bilder von 
Erwin Nowak zu sehen.
Unter den ausgestellten Acryl- und Ölbildern finden 
sich - meist in impressionistisch zarten Farben gehal­
ten - Ansichten der Stadt Bern, Aktbilder und ein 
weiteres Gemälde - «Fische» -, welches in grosszügi­
ger Komposition farbige Flächen zu maritimem Le­
ben erweckt.
Die Bilderschau zeigt nur einen kleinen Aspekt des 
Schaffens von E. Nowak. Die beschränkte Ausstcl- 
lungsfläche lässt leider nicht zu, dass auch noch die 
Aquarelle, Gouachen, die abstrakten und Material­
bilder sowie die Glasmosaiken gezeigt werden. Der 
Schwerpunkt im Schaffen von E. Nowak liegt jedoch 
beim Porträt. Zahlreiche Aufträge bestätigen dem 
Künstler, dass er mittels seiner ganz persönlichen 
«Handschrift» die wesentlichen Charakterzüge der 
Porträtierten sichtbar machen kann, ohne dass die 
Werke etwas von der Trivialität vieler Photographien 
erhalten.
In Stichworten einiges zur Person Erwin Nowaks: 
Malt seit etwa drei Jahren (Studium bei Norbert Pa- 
protny). Ausstellungen: 1980 Galerie «Brciti», Grci- 
fensee; 1981 Kunstszene Zürich; 1982 Atelier Nor­
bert Paprotny. Eine Ausstellung in Wuppertal ist in 
Vorbereitung. Solokontrabassist im Tonhalle- und 
Thcatcrorchcster. Initiant und Leiter des «Ensemble 
Nowak». Komponist (mehrere Werke in Tonhalle 
und Opernhaus aufgeführt).
Das weitgefächerte Spektrum seiner (Farb)-Palette 
findet eine Entsprechung in der Vielschichtigkeit sei­
ner Musik. Die Parallelen zwischen Erwin Nowaks 
hörbarer und sichtbarer Kunst sind unverkennbar: So 
finden sich die naturverbundenen bis atonalen Klän­
ge als Impressionen und Abstraktionen in seinen Ge­
mälden wieder.
Da man Bilder mit Worten bekanntlich nur sehr vage 
beschreiben kann, empfiehlt sich ein persönlicher 
Augenschein im «Dorf-Kafi».

Liebe Zürcher,
Wir sind von unserer Sozialdemokratischen Partei nicht 
mehr aufgestellt worden. Was haben wir getan? Wir haben uns 
gegen die Linksextremen gewehrt. Wir bitten Sie, uns näch­
sten Sonntag, 7.März 1982, wiederum die Stimme als Stadtrat 
zu geben. Wir- versprechen, wie bis anhin eine Politik im 
Interesse und zum Wohl unserer lieben Stadt Zürich zu führen.

Die Drei

Max Bryner Emilie Lieberherr Jürg Kaufmann

Weinverkauf
mit 1 ,

Abhol-Rabatt,

Muscat d’Alsace
Rös. Sup-1976

Colmar)
Cöte du *^9a-C- 
«Tournier», 
(Rotwein)

g öffnungs*^
Samstag dum



Arbeitnehmer und Mieter:
Nehmt Eure Interessen im Quartier wahr - 
zusammen mit den Gemeinderät(inn)en 
der SP Zürich 10

1 Erika Mägli-Fischer, Berufsberaterin, (bisher)
2 Alfred Affolter, Sekretär des Gewerkschaftskartells Zürich, (bisher)
3 Erich Fehr, Hauswart, (bisher)
4 Gertrud Marbach-Rau, Hausfrau/Animatorin, (bisher)
5 Sepp Estermann, Jurist
6 Stefan Hohler, Reallehrer
7 Rolf Schoch, Architekt HTL
8 Susanne Vonwiller, Juristin
9 Robert Müller, Zugführer SBB

10 Rolf Vieli, Substitut
11 Arthur Müller, Bankangestellter

Sozialdemokraten und Gewerkschafter in den Gemeinderat

Mut zur Wende am 7. März Liste 13

•••••••••••••••••••••••••
• GARAGE RIEDHOF •
• Roland Muther •

• Spezialisiert auf VW und Audi • a

“ A Pneuservice • J
O • Radio-Cassetten-Service • w
A • Reparaturen sämtlicher Marken # A

® Riedhofweg 35 (Zufahrt Reinhold Frei-Strasse) ®
• 8049 Zürich-Höngg, Telefon 01/567226 ®

•••••••••••••••••••••••••

Gesucht:
Saubere Frau zum
Reinigen einer 3-Zimmer- 
wohnung. 1 mal wöchent­
lich.

Bitte melden bei:
O. Portmann, Winzerstr. 9
Telefon 56 8415 
wenn möglich abends 
(Wenn keine Antwort
Tel. 56 37 79 oder 56 39 78)

Auch 
ein 
Klein- 
Inserat 
wirkt.

zusammen mit Ruedi Aeschbacher, 
Hugo Fahrner, Willy Küng, Thomas Wagner 

Als Stadtpräsident: Thomas Wagner.

Zu vermieten per
1. April 1982 sonnige

11/z-Zimmer- 
Wohnung
mit Küche, Bad und 
Balkon.

Telefon 75010 27
(Freitag 19—20 Uhr)

Alleinstehende berufs­
tätige Frau gesetzten 
Alters, ruhig und seriös, 
sucht geräumige

3-Zimmer- 
wohnung
bis Fr. 800.—.
Kein Parterre.

Telefon 482 06 94, abends

Komitee pro Kurt Egloff

Carlo Oldani
Stadtforstmeister

99n den vielen Jahren 

enger Zusammenarbeit habe ich 
Hugo Fahrner als kompetenten, 

zielbewussten und 
einsatzfreudigen Schaffer 

kennengelernt. 99

Hugo Fahrner in den Stadtrat
Zusammen mit Thomas Wagner, Ruedi Aeschbacher, Kurt Egloff und
Willy Küng. Als Stadtpräsident Thomas Wagner. o überparteiliches Komitee

* Hugo Fahrner in den Stadtrat

Quick-Shop
8049 Zürich 
Limmattalstr. 223

□ für Kunden 
ganze Woche über 

Mittag geöffnet

Discountmarkt
Dawa Dessert
Chocolat, Vanille, Caramel

80 g Beutel -.80
Merkur 
Goldenblack
500 g nur

Barilla blau
Hartweizengriess-Teigwaren
Nr. 1 in Italien

500 g jetzt nur

Knorr Bratensauce
In jedem Fall sofort löslich 
mit praktischem Tubenaufroller 

150 g Tube nur 2.50

Persil
Jetzt noch besser

4 kg Trommel 12.50
Narok Cafe
garantiert reiner Hochlandkaffee

250 g Dose nur 4.50
Neu Butty Picnuts
Erdnüsse in Knusperhülle 
Cocktail, Paprika

100 g Beutel

Ofen Duchesse
Friola vorgebacken

300 g nur 2.95
Im Quick-Shop chaufe 

isch de Plausch

Wir sind dankbar, wenn 
Sie Redaktions- und 
Inseratenschluss vom 
Mittwochmittag 12 Uhr 
als äussersten Termin 
betrachten — also bitte 
eher früher: am Montag/ 
Dienstag. Vielen Dank. 
Verlag «Der Höngger» Liste 13

Wir haben Freude 
am Wahlkampf. 
Weil da auch die 
bürgerlichen Parteien 
so sozial sind. Leider 
endet der Wahlkampf 
sehr schnell («Der 
Wahn ist kurz - die 
Reu ist lang.»)

Darum am 7. März 
lieber
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«Frieden wagen -
Schritte tun»
Brot für Brüder 19S2
Die Ref. Kirchgemeinde Zürich-Höngg teilt mit 
Freuden mit, dass die beiden Sammelaktionen im 
letzten Jahr zugunsten des landwirtschaftlichen Ent­
wicklungsprojektes Rajshahi in Bangladesh erfolg­
reich abgeschlossen werden konnten.
Für die rund 50 000.— Franken allen Spendern herz­
lichen Dank.
Inzwischen hat das umfangreiche Bewässerungspro­
gramm im Distrikt Rajshahi die Endphase erreicht. 
Der grösste Teil der Pumpen und sonstigen Einrich­
tungen konnte installiert werden, und die Bauern 
hatten Gelegenheit, sich mit dem Unterhalt der Be­
wässerungsanlagen und den anfallenden Reparatur­
arbeiten vertraut zu machen. Da alle Pumpen inner­
halb von drei Jahren zurückbezahlt werden müssen, 
ist ein Teil des investierten Geldes bereits wieder zu­
rückgeflossen und für neue Brunnenbauten verwen­
det worden.
Für 1982 wird bei «Brot für Brüder» noch um einen 
Beitrag von 15 000.— Franken gebeten. Die Ref. 
Kirchgemeinde Höngg möchte diesen Betrag über­
nehmen und darüber hinaus noch ein neues Projekt 
in Indien mit 39 000.— Franken unterstützen.
Das HEKS (Hilfswerk der Ev. Kirchen der Schweiz), 
das seit 20 Jahren in Indien Entwicklungshilfe leistet, 
hat seit 1977 einen eigenen, vollamtlichen Delegier­
ten in Südindien. Seine Aufgabe besteht darin, die 
einzelnen Projektträger zu beraten und ihre Tätigkei­
ten zu verfolgen sowie motivierte Gruppen in ländli­
chen Gebieten zur Formulierung eigener Projektvor­
schläge zu ermutigen.
Im vorliegenden Fall arbeitet das HEKS mit einer 
Gruppe unter dem Namen «Artik Samatha Mandal» 
(ASM) zusammen. Es handelt sich dabei um Anhän­
ger der Philosophie Gandhis, die sich für die Ab­
schaffung der Kastenschranken und für die Unter­
stützung der Kastenlosen und Ärmsten der Bevölke­
rung einsetzen.
Im Guntur-Distrikt/Andhra Pradesh im Mündungs­
gebiet des Krishna-Flusses soll für rund 6000 kasten- 
lose Einwohner in fünf aneinandergrenzenden Fi­
scherdörfern eine menschenwürdige Lebensgrundla­
ge geschaffen werden.
Der nur auf wenige Monate im Jahr beschränkte 
Fischfang und die Salzgewinnung aus Meerwasser 
reichen nicht aus, um die Bewohner genügend zu er­
nähren. Schulungsmöglichkeiten für die Kinder und 
ärztliche Betreuung fehlen gänzlich in diesen abgele­
genen Siedlungen, und mit Investitionen von Aus­
wärtigen, die zur wirtschaftlichen Entwicklung dieser 
Gegend beitragen könnten, ist wegen der ständigen 
Gefahr von Wirbelstürmen und nachfolgenden Flut­
wellen nicht zu rechnen.
In dem von ASM vorgesehenen 3-Jahrcs-Programm 
sollen 75 Familien zu einer Genossenschaft zusam- 
mcngeschlossen werden, welche neben der Salzge­
winnung auch die Lagerung und den Verkauf über­

nimmt. Zu diesem Zweck mussein kleines Lagerhaus 
gebaut werden. Das Darlehen hierfür soll aus dem 
höheren Erlös gedeckt werden, der durch den direk­
ten Verkauf-ohne Zwischenhändler, wie bisher-zu 
erwarten ist.
Gefördert werden soll auch die Fischzucht im Brack­
wasser, d. h. in den Flussmündungen, wo Süss- und 
Salzwasscr zusammenfliessen.
Für die Bewirtschaftung des schweren, salzhaltigen 
Bodens soll ein genossenschaftlich betriebener Trak­
tor zur Verfügung gestellt werden, und für die Bewäs­
serung der Felder sind sechs Pumpeneinheiten vorge­
sehen. Für Saatgut, Dünger usw. wird die Aufnahme 
von Krediten ermöglicht.
In einem der fünf Dörfer soll zudem eine einfache 
medizinische Behandlungsstation eingerichtet wer­
den, die als Starthilfe für das erste Jahr mit einem Mi­
nimum an medizinischer Ausrüstung und Medika­
menten versehen werden soll. Geplant ist, dass die 
Bevölkerung diese Einrichtung nach Ablauf von drei 
Jahren selber betreibt und finanziert, unter der Vor­
aussetzung, dass sich das Familieneinkommen bis zu 
diesem Zeitpunkt etwa verdoppelt hat und damit auf 
ein menschenwürdiges Minimum angewachsen ist. 
Für 1982 wird vom HEKS für dieses Projekt um einen 
Beitrag von 77 000.— Franken nachgesucht. Der 
Bund (DEH) übernimmt davon 38 000.— Franken 
und «Brot für Brüder» die restlichen 39 000.— Fran­
ken. (I. B.)
(Postcheckkonto 80-1581, Zürcher Kantonalbank, 
Agentur Höngg, zugunsten von «Brot für Brüder», 
Konto 121.188).

Zur Beurteilung
von Gemeinderatskandidaten
Der Gemcindcrat als Legislative kann bei optimaler 
Zusammenarbeit die Zukunft unserer Stadt entschei­
dend beeinflussen. Als Wähler müssen wir daher 
nicht nur die uns am nächsten stehende Parteilistc, 
sondern auch die einzelnen Kandidaten unter die Lu­
pe nehmen. Man sollte sich aus dem gleichen Grunde 
auch nicht scheuen, besonders tüchtig erschcindcnde 
Kandidaten zweimal aufzuführen (kumulieren), we­
nig geeignete zu streichen und dafür Kandidaten an­
derer Parteien aufzuführen (panaschieren).
Wie aber sind die Kanidaten zu beurteilen? Ein schö­
nes Foto, die Zugehörigkeit zum gleichen Beruf, Ge­
schlecht, Sportart, Wohnblick usw. darf sicher nicht 
ausschlaggebend sein.
Es sind im wesentlichen vier Eigenschaften, die ein 
Gemeinderat erfüllen sollte:
1. Ein politisches Amt erfordert in erster Linie Cha­
rakterfestigkeit und eine freiheitliche, auf den demo­
kratischen Grundsätzen aufgebaute Grundeinstel­
lung. Es ist leider bei vielen entsprechend einer alten 
Redensart so, dass die Politik den Charakter ver­
dirbt.

2. Der gute Wille allein reicht jedoch nicht aus. Ein 
Volksvertreter muss selbständig und kreativ denken 
können, er muss intelligent sein, um die Diskussion 
mit neuen Ideen und Lösungen zu verbessern. Er 
muss sich allen Hauptaufgaben und Hauptzielen des 
Quartiers und der Stadt mit grösster Einsatzfreudig­
keit hinwenden können. Es genügt keineswegs, bloss 
ein Ziel oder ein einzelnes Interesse zu verfolgen, das 
heisst einfach «etwas» für die Stadt zu tun. Ein Politi­
ker muss weitsichtig sein, muss Prioritäten setzen 
können, muss die grössten Probleme erkennen und 
zuerst anpacken und muss einen klaren Sinn für das 
«Machbare» haben.
3. Ein klares Urteilsvermögen wiederum kann nur 
derjenige haben, der u. a. über die nötigen Sach­
kenntnisse verfügt oder zumindest bereit ist, sich die­
se mit dem entsprechenden zeitlichen Aufwand anzu­
eignen. Wie soll z. B. jemand etwas zur Verbesse­
rung der Finanzlage der Stadt beitragen können, 
wenn er keine Ahnung hat von der Aufgabenteilung 
zwischen Kanton und den Gemeinden, vom Lasten- 
und Finanzausgleich, vom Steuersystem usw.? Wie 
soll jemand etwas zur Erhaltung der wirtschaftlichen 
Leistungsfähigkeit (Arbeitsplätze) beitragen kön­
nen, wenn er von den wirtschaftlichen und sozialen 
Zusamenhängen keine Ahnung hat? Besondere 
Kenntniss bloss auf einem Gebiet genügen nicht; der 
Politiker muss sich mit Bauproblemen, Vcrkchrsfra- 
gen, sozialen, kulturellen, finanziellen, rechtlichen 
und vielen anderen Problemen auseinandersetzen 
können, um nicht zum blossen Ja-Sager zu werden.
4. All diese Eigenschaften nützen dem wirklich tüch­
tigen Politiker aber erst dann, wenn er seine Ziele mit 
der nötigen Beharrlichkeit und Energie verfolgt und 
sowohl mündlich wie schriftlich über eine hervorra­
gende Überzeugungskraft verfügt. Ein guter Politi­
ker resigniert nicht, sondern ist von Natur aus ein 
kämpferisches Wesen und versteht es, die Klinge zu 
führen.
Dr. R. Straub
Vizepräsident der FDP 10 und 
Gemeinderatskandidat der FDP Höngg

Quecksilber 
im Entrecote?
Festzustellen, ob und wieviel Quecksilber, Cad­
mium, Arsen, Blei oder andere giftige Schwermetalle 
in einer Lcbensmittelprobe - zum Beispiel einem 
Stück Fleisch - vorhanden sind, gehört für viele La­
boratorien zur täglichen Routinearbeit. Bisher mus­
sten die Proben vor der eigentlichen Analyse um­
ständlich aufbereitet werden, was unter Zugabe be­
stimmter Chemikalien oftmals acht bis zehn Stunden 
dauerte.

Ein neues, von Siemens entwickeltes Gerät verein­
facht die Aufbereitung und verkürzt die hierfür not­
wendige Zeit auf 20 bis 30 Minuten. Zudem werden 
keine chemischen Zusätze mehr benötigt. Die bis zu 
20 g schwere Probe wird im «Bioklav» unter Druck in 
Sauerstoff verascht. In den verbleibenden Verbren­
nungsprodukten und im Kondenswasser ist auch das 
Schwcrmetall enthalten. Damit ist die Voraussetzung 
für die anschliessende analytische Erfassung der Ele­
mente gegeben. Das leicht zu bedienende Gerät 
braucht nur Strom- und Wasseranschluss. Eine Ver­
sorgungseinheit steuert die wesentlichen Abläufe au­
tomatisch.

Wir gratulieren
Liebe Jubilarinnen und Jubilare,
Zu Ihrem grossen Festtag gratulieren wir Höngger 
recht herzlich. Hinein ins neue Lebensjahr, begleiten 
Sie unsere allerbesten Wünsche und Gedanken. Got­
tes Segen und seine Durchhilfe sei mit Ihnen.

Ihren Geburtstag feiern:
6. März: Herr Fritz Meier-Wehrli, Bombachstcig 16, 
80 Jahre.
8. März: Fräulein Helene Grieder, Limmattalstrasse 
366, 80 Jahre.
Wir wünschen Ihnen allen einen frohen Festtag und 
alles Liebe und Gute
Frauenverein Höngg
Quartierverein Höngg
und die Quartierzeitung «Der Höngger»

öppis tue für Züri.
Mit den Kandidaten der EVP im Gemeinderat.

Margrit Stokar-Koch, 
1930. Gemeinderätin der 
EVP seit 1976.
Segantinistrasse 154. 
Pfarrfrau. Sechs Kinder, 
zum Teil ausgeflogen.

Im Gemeinderat Mitglied 
der Geschäftsprüfungs­
kommission, Referentin 
für das Sozialamt.
Auch die Anliegen des 
Quartiers und die 
Probleme alter und junger 
Menschen bestimmen 
ihre Tätigkeit im Rat.

Mitglied des Büros der 
Kreisschulpflege Waidberg, 
im Zivilschutz Blockchef, 
Gründungsmitglied des 
Forums Höngg und Präsi­
dentin des Kirchenchores 
Höngg.

Max Hablützel, 
1930, Einkäufer, Bergel­
lerstrasse 8. Verheiratet. 
Mitglied des Arbeitsge­
richtes Zürich.

Mehr Dialog.
Weniger Sprachlosigkeit.

Francois G. Baer, 
1945, Grafiker ASG, 
Limmattalstrasse 69, zwei 
Kinder.
Mitglied der Krcisschul- 
pflege Waidberg, Präsident 
der EVP Zürich 10.
Mitglied der ref. Kirchcn- 
synodc, Zivilschutz- 
Dienstchef und Vicepräsi­
dent der Prot. Presse- 
Genossenschaft.

Am 7. März haben Sie es in der Hand, dass Zürich 
so wird, wie wir es alle haben wollen: 
Freundlicher, wohnlicher, grüner, herzlicher. 
Sie können die Liste 14 in die Urne legen. 
Und damit die Leute wählen, die Parolen 
Parolen sein lassen und lieber den Weg gehen, der 
in der Tat zum Ziel führt:

Die Gemeinderatskandidaten der EVP. 
Und Stadtrat Ruedi Aeschbachcr.

Angela Stadelmann, 
1941, Sekretärin, verhei­
ratet. Heizenholz 28. 
Quästorin der EVP Kreis­
partei Zürich 10.

Kurt Schaad, 
1927, Sekundarlehrer, 
Lachenacker 17.
Zwei Kinder. Präsident 
der Volkshochschule Eng- 
stringen. Präsident der 
"Vereinigung für eine 
natürliche Zcitordnung”, 
Mitglied der ref. Kirchen­
synode.

Erhard Gnchm, 
1935, Bürochef PTT, zwei 
Kinder. Winzerhalde 83. 
Vorstandsmitglied des ref. 
Kirchenchores Höngg.

Albert Britt, 
1936, Sigrist in der ref. 
Kirchgemeinde Höngg. 
Regensdorferstrasse 46. 
Drei Kinder.
Mitglied des Kirchenchors. 
Leiter der Senioren-Turn- 
gruppe im KGH.

Dorette Fotsch-Sibler, 
Primarlehrerin, 
Reinhold-Frei Strasse 63, 
drei erwachsene Kinder. 
Seit 1971 Lehrerin in 
Höngg und seit 1981

Walter Gyr, 
1950, Sozialarbeiter, 
Schwandcnholz 16.
Verheiratet.
Leiter des Jugendcafes 
Albatros und der Jugend­
beratung Höngg.
Mitarbeit beim Projekt 
Jugendwohnungen in der 
Stadt Zürich.

Martha Gontersweiler, 
Lehrerin, Nordstrassc 398. 
Drei Kinder und ein 
Enkelkind.
Mitglied Kirchenpflege 
Wipkingcn, Mitglied der 
Kreisschul pflege Waidberg 
und der Kirchensynode.

Gustav Christen, 
1929, Reallehrer 
an einer Sonderklasse. 
Am Wasser Illa.
Fünf Kinder. Mitglied 
des Schulpsychologi­
schen Beratungsdienstes 
und Stundenplanordner 
der Kreisschulpflcge 
Waidberg.

Öppis tue für Züri. Evangelische Volkspartei



Uetliberg-Verein in Aktion

GEGEN 
NULL-LÖSUNGEN 

DURCH 
KONFRONTATION

William Knecht, Stadtratskandidat

Als Chef der Abteilung Mittelschulen 
und Lehrerbildung des Kantons Zürich 
betreut William Knecht 26 Schulen mit 
17 000 Schülern, die von 2700 Lehrern 
unterrichtet werden. .Zu verwalten sind 
Budgets in der Höhe von rund 180 Mio 
Franken. In seiner Eigenschaft als Präsident 
der Rechnungsprüfungs-Kommission des 
Zürcher Gemeinderates während 2 Jahren 
hat sich William Knecht für eine Personal­
stabilisierung (und keinen Stopp) eingesetzt 
- sein Vorstoss für eine rollende Finanz­
planung, der Prioritäten bei den Ausgaben 
setzt und in absehbarer Zeit auch zu einer 
Senkung des Steuerfusses führen soll, 
wurde jetzt verwirklicht. Er ist ent­
scheidungsfreudig und kompetent für die 
Führung jedes Amtes, so beispielsweise des 
Schulamtes.

William Knecht, in Zürich geboren, 
aufgewachsen und hier wohnhaft, macht 
sich stark für Lösungen zu Sachproblemen 
- und nicht für politische Vorteile!

LdU.
Landesring der Unabhängigen

Auf jede Liste Hans Frick 

und William Knecht als Stadträte

Seriöses 
Malergeschäft 
empfiehlt sich für fachgemässe 
Beratung sowie Ausführung 
sämtlicher Malerarbeiten.

Malergeschäft H. D. Hinterleitner 
Regensdorferstr. 66, Tel. 560832

Willy Küng
in den Stadtrat

Willy Küng ist 40 Jahre alt, in Zü­
rich geboren und aufgewachsen, 
verheiratet und Vater von drei 
Buben. Er studierte in Zürich Na­
tionalökonomie und ist heute 
Direktor bei der Schweizerischen 
Nationalbank. Von 1970 bis 1978 
war Willy Küng als Vertreter von 
Zürich 4 im Gemeinderat, davon 

drei Jahre Fraktionspräsident.

09MeusoW Werte - je -

cvp
In den Stadtrat: Willy Küng

Zusammen mit: Ruedi Aeschbacher, Kurt Egloff, 
Hugo Fahrner, Thomas Wagner 

Und als Stadtpräsident: Thomas Wagner

TV-Reparaturen 8ü2h°
Junges,seriöses Fach- AA 1A 1A 
team repariert prompt IT“ It1 
+zuverlässig noch am Tag Ihres Anrufs! 
Fernseh-Reparatur-Service AG,Zürich 
Hardturmstrasse 307, 8005 Zürich

(ÜeBV) Im Anschluss an seine Generalversamm­
lung hat der Üetliberg-Verein (ÜeBV) an einer öf­
fentlichen Versammlung über seine zwei momenta­
nen Hauptanliegen orientiert:

eiert. Der «Züristääg» am Üetliberg soll älteren 
Berggängern und auch Invaliden ermöglichen, sich 
ohne Mühe in der reinen Luft unserer erhöhten grü­
nen Lunge zu erholen. Als erste, konkretere Idee

Uto Stoffe.

7Ufo Kulm

wurde bereits eine Lösungsmöglichkeit gezeigt. 
Wenn das Petitionsresultat vermuten lässt, dass eine 
grosse Zahl von Zürchern einen solchen ''Weg 
wünscht, wird der ÜeBV alle offenen Fragen zu die­
sem Projekt näher prüfen.

Das zweite Hauptanliegen des ÜeBV ist das Projekt 
Annaburg. Der aktuelle Stand zeigt, dass der ÜeBV 
baueingabebereit ist. Architekt Franz Scherer, 
Höngg, hat klare Vorstellungen und legte ausgear­
beitete Pläne des inneren und äusseren Ausbaues 
vor. Die Hauptklippe ist die Finanzierung: Erst wenn

der ÜeBV den Nachweis erbringen kann, dass er in 
die Stiftung Annaburg 1,5 Millionen Franken bezah­
len kann, wird der Baurechtsvertrag mit der Stadt 
wirksam. Es ist klar, dass diese Summe ohne die Un­
terstützung der Bevölkerung kaum zusammengetra­
gen werden kann. Der Präsident des ÜeBV, Karl F.

Als Unterstützung für die Arbeitsgruppe des Quar­
tiervereins Wiedikon, die sich unter a. Gemeinderat 
Albert Näf seit vielen Jahren um einen bequem zu be­
gehenden Fussweg ab SZU-Bergstation bis gegen die 
Annaburg bemüht, hat der ÜeBV eine Petition lan-

Schneider, Höngg, nannte das Annaburg-Projekt 
«ein Beispiel gemischtwirtschaftlicher Lösungen, wie 
sie noch viel mehr angestrebt werden sollten». Ge­
meint ist eine Aufgabenteilung zwischen Stadt und 
Öffentlichkeit, die sich auch entlastend auf die städti­
schen Finanzen auswirkt.

Das revidierte Steuergesetz - 
ein wohlgeschnürtes Paket?
Bei der Behandlung des Steuergesetzes ist im Kan­
tonsrat mehrere Male das Wort gefallen, es handle 
sich bei dieser Revisionsvorlage um ein wohlge­
schnürtes Paket. Der Landesring der Unabhängigen 
teilt diese Meinung nicht. Es ist ein lotteriges Paket, 
das der Rat verabschiedet hat. Einmal mehr ist am 
bestehenden Steuergesetz herumgeflickt worden, oh­
ne dass man Zeit und Mut auch nur für eine einzige 
bedeutsame Neuerung aufgebracht hätte. Im Ver­
trauen darauf, dass das revidierte Steuergesetz ja je­
dem etwas bringe - nämlich einen mehr oder weniger 
gerechten Ausgleich der kalten Progression - leistet 
man es sich, auf echte Neuerungen zu verzichten. Mit 
dem Argument, die Abzüge seien der Teuerung an­
zupassen und die kalte Progression sei dringend zu 
beseitigen, schafft man einen wirksamen Zeitdruck. 
Was von den vielen parlamentarischen Vorstössen 
nicht Eingang in die Gesetzesvorlage des Regierungs­
rates gefunden hat, wird im parlamentarischen Pro­
zedere kaum mehr Eingang finden.
Was wäre denn an grundlegenden Fragen überhaupt 
zu erörtern? Im Vordergrund steht die Frage, wie 
lange die Alleinstehenden einem Steuertarif unter­
stellt bleiben sollen, dessen Belastung immer grösser 
wird, weil man auf diese Art die Konkubinatspaare 
treffen möchte. Es sei daher deutlich festgehalten: 
Mit dem herkömmlichen Steuersystem kann man die 
steuerlichen Vorteile des Konkubinatspaares gegen­
über den Familien nicht beseitigen; jede Verschär­
fung des Tarifes für Unverheiratete trifft die Allein­
stehenden in nicht mehr länger hinzunehmender Art. 
Ein zweites unbefriedigend angepacktes Problem ist 
das der kalten Progression. Sie ist dadurch gekenn­
zeichnet, dass die steuerliche Belastung mit zuneh­
mender Teuerung stärker anwächst als die Teuerung. 
Die unteren und mittleren Einkommen werden von 
dieser kalten Progression stärker betroffen als die ho­
hen Einkommen. Dank der kalten Progression profi­
tiert der Fiskus auf eine Art und Weise, die dazu an­
getan ist, das jeweils gültige Steuergesetz zu erschüt­
tern. Der Staat stellt die aus der kalten Progression 
resultierenden Mehreinnahmen von allem Anfang an 
in seine Einnahmcnbcrcchnung ein - er wird also in 
dieser Beziehung zum grossen Profiteur der Teue­
rung. Darf das so bleiben? Es wäre keine Unmöglich­
keit, die Folgen der kalten Progression im Steuerge­
setz wirksam zu mildern. Daran sind aber offenbar 
nicht alle ernsthaft interessiert. Alle beklagen zwar 
die kalte Progression - das macht sich gut vor dem 
Stimmbürger und Wähler - nur wenige aber sind be­
reit, entsprechend zu handeln.
Es gibt ein drittes Anliegen, das unberücksichtigt 
bleibt. Die Leistungen für die zweite Säule (Pensions-

Kirche für Kinder 
Sonntagschultag 
1982
Sonntag, 14. März

«Das Brot, von dem wir leben»
10.00 Uhr Familiengottesdienst mit Abendmahl (Frau Pfr. Buhofer)

Anschliessend im Kirchgemeindehaus:
Information und Gespräche zu Fragen der Nahrungsverteilung 
in der Welt

12.30 Uhr Gemeinsames einfaches Mittagessen

13.30 Uhr Zug durch die Wüste, spielerische Gestaltung des 
bis ca. Tagungsthemas durch Erwachsene und Kinder unter 
15.00 Uhr Leitung von Liliane Heimberg, Theaterpädagogin.

Brotbacken in der Backstube der Bäckerei Baur, 
zusammen mit Herrn Paul Baur.

Eltern und Kinder sind herzlich eingeladen’ 

Ref. Kirchgemeinde Höngg — Sonntagschule

Ein
Inserat

im «Höngger»
eine preisgünstige 
Werbegelegenheit 

Über Grösse, 
Preise, Abschluss- 

Oder Wieder­
holungs-Rabatte 

erhalten Sie jeder­
zeit Auskunft.

Verlag
«Der Höngger» 
Telefon 44 5531 
Postfach
8049 Zürich

Wir sind dankbar, wenn 
Sie Redaktions- und 

Inseratenschluss vom 
Mittwochmittag 12 Uhr 

als äussersten 
Termin betrachten — 
also bitte eher früher: 

am Montag. 
Vielen Dank.

Verlag «Der Höngger»

r fr. ^F^ii-i-nF^r^r^
/ TF^FlI^EiF^rJRTE:
^LJlRirZH Bis 9 t Nutzlast

R. Spillmann Dorfstrasse 14 8037 Zürich
Telefon 01/424739

Höngg 
wählt 
Konrad Jung 
in den 
Gemeinderat

Konrad Jung
wieder in den Gemeinderat 
2 x auf Ihre Liste
Konrad Jung kennt, durch seine Volksverbunden­
heit, die Probleme der Höngger und Wipkinger. 
Als Taxiunternehmer wird er täglich mit Verkehrs­
fragen und mit den damit verbundenen baulichen 
Problemen konfrontiert.
Mit grossem persönlichem Engagement hat er 
sich im Gemeinderat für die bestehenden Auf­
gaben eingesetzt. Für Verkehrs- und Bauprobleme 
hat Konrad Jung sich einen über die Partei­
grenzen hinausgehenden, anerkannten Namen 
geschaffen.
Wählen auch Sie Konrad Jung, denn wir bauchen 
ihn wieder als Quartiervertreter im Gemeinderat.

SOZIAL-LIBERALE PARTEI EUROPÄISCHER FÖRCERALISTEN S L E

Für eine gesunde Familien- und Wohn­
politik damit wir keine Jugendhäuser 
brauchen.

SLE “ eine Besserstellung nicht erwerbstätiger Mütter 
- für eine menschenfreundliche Wohnpolitik in Z.ürich 
- für mehr Qualität statt Quantität in unseren Schulen

SLE - PARTEI DER UNABHÄNGIGEN MITTE f

Geben auch sie gesunden ideen eine chance! Wählen Sie
Gemeinderäte mit LISTE 12
als Stadtrat ARTHUR H Ö H N (parteiunabhängig)

SLE - getragen von Menschen mit liberaler Einstellung und 
sozialem Engagement.

(Stadtsekretariat SLE: E. Bonomo, Borrbachsteig 12 8049 Zürich)



Versicherungen) können nach wie vor nicht vom steu­
erbaren Einkommen abgezogen werden. Der unbe­
friedigende Zustand, dass man die Leistungen an die 
Pcnsionsversichcrung und die Pension selber auch zu 
versteuern hat, bleibt somit weiter bestehen. Es fehl­
te offenbar an der Zeit und wohl auch am ernsthaften 
Willen, eine entsprechende Übergangsordnung zu 
schaffen. Der Steuerzahler wird ein weiteres Mal auf 
eine kommende Gesamtrevision vertröstet.
Wann kommt sie endlich? Der Landesring ist der 
Meinung, es sei nötig, eine solche Gesamtrevision zu 
erzwingen. Wenn Parlament und Regierung sich 
nicht dazu bereit erklären, so wird das Volk mögli­
cherweise anders darüber denken und bei kommen­
den Wahlen entsprechend handeln.
LdU - Kantonsrats-Fraktion

Die Sachvorlagen
vom kommenden Wochenende
Am Montag hat die FDP 10 in einer öffentlichen Ver­
anstaltung über die Sachvorlagen vom kommenden 
Wochenende eingehend informiert. Ein interessier­
tes Publikum liess vermuten, dass der Bürgersinn in 
unserem Stadtkreis sehr gut entwickelt ist. Aufjeden 
Fall fanden lebhafte Diskussionen statt.
Über die Vorlage betreffend der Überbauung des 
Fleischhalle-Areals referierten Architekt Franz 
Scherer (Höngg) und Gemeinderat Konrad Jung 
(Wipkingen). Während Franz Scherer daran erinner­
te, dass wir vor einer nächsten Generation städtebau­
lich nicht schlecht dastchen dürfen, führte Gemein­
derat Konrad Jung den Finanzaufwand und die noch 
recht unsicheren Folgckosten ins Feld. Soll das restli­
che Stück freies Limmatufer in unserer Stadt über­
baut werden und ist, mitten in der Altstadt, ein neues 
Begegnungszentrum wirklich nötig? Die offizielle Pa­
role der FDP lautet NEIN. Man hörte in den «Vier 
Wachten» an dieser Veranstaltung die verschieden­
sten Meinungen. Doch spürte man, dass die Bürger 

wollen, dass man haushälterisch mit dem Geld um­
geht. Wir haben in Zürich zusammen mit Volketswil 
den höchsten Steuersatz!
Gekonnt und präzis behandelte Gemeinderätin Dr. 
Sylvia Staub (Höngg) die Vorlage «Umbau der Lie­
genschaft Fortunagasse 4/Schipfe 3». Hier werden 7 
Alterswohnungen gewonnen und 5 Wohnungen für 
grössere Familien. Der Stadtkreis 1 hat es bitter nö­
tig, «aufgeforstet» zu werden. Immer weniger Leute 
wohnen dort, und der Kreis 1 hat denn auch prompt 
einen Gemeinderatssitz wegen des Bevölkerungs­
schwunds eingebüsst. Die FDP-Parole lautet JA.
Auf eine realistische Grundlage führte Gemeinderat 
Konrad Jung die Frage der Reallohnerhöhungen für 
das städtische Personal zurück, unterstützt von Ge­
meinderätin Dr. Sylvia Staub, die wertvolle Ergän­
zungen und Hintergrundinformationen gab. Die Pa­
role lautet NEIN. Man spürte, dass diese Vorlage ei­
gentlich keiner Seite so richtig am Herzen liegt, und 
man hörte auch den Ausdruck «die ungeliebte Vorla­
ge des Stadtrates». Da ohnehin nicht sicher ist, wie 
der Bczirksrat den hängigen Rekurs beurteilt, wird 
diese Angelegenheit auch nach dem nächsten Wo­
chenende noch zu reden geben. Bekanntlich ist die 
Verquickung zwischen Reallohnerhöhung, Wohn­
sitzpflicht und Wohnzulage Gegenstand des Rekur­
ses.
Der Präsident der FDP 10 gab abschliessend einen 
Lagebericht von der Wahlkampffront:
Karl F. Schneider hat aus Kreisen der Bevölkerung 
sehr positive Reaktionen auf die konsequente Quar­
tierspolitik erhalten. Die beiden Listen «Höngg» und 
«Wipkingen» der FDP stossen auf viel Sympathie und 
haben offenbar den Reiz des Neuen. Der Bekannt­
heitsgrad der Kandidatinnen und Kandidaten wurde 
als sehr hoch eingestuft. Auch die Ratsarbeit der Bis­
herigen (Ueli Stiefel, Dr. Sylvia Staub und Konrad 
Jung) ist breitgefächert im Bewusstsein der Wähler 
und anerkannt. Die einzige Unsicherheit liegt, so war 
an diesem Stamm zu hören, in der Stimmbeteiligung.

«Die Schlacht ist erst gewonnen, wenn sie auch ge­
schlagen wurde!» meinte ein Teilnehmer und appel­
lierte damit an die Anwesenden, den wichtigen Ur­
nengang nicht zu verpassen. Ein Appell, der auch 
zum Fenster hinaus gemeint gewesen sein dürfte. Al­
so auch Sie, verehrte Leserin und Sie, verehrter Le­
ser, sind in diesem Sinne angesprochen! Mit dem 
1 linweis, dass sich tout Höngg am Abstimmungsmor­
gen des Sonntags zum gemeinsamen Zmorge im Orts­
museum trifft, wünscht der Präsident der FDP 10 al­
len anwesenden Kandidatinnen und Kandidaten eine 
erfolgreiche Wahl und unserer Stadt in den nächsten 
vier Jahren ein effizientes Gemcindeparlament.
FDP 10

Sperrsonntag 1982 
für die Schiessplätze 
der Stadt Zürich
Anlässlich der alljährlich wiederkehrenden Sitzung 
mit den Präsidenten der Schiessplatzvcrbände und 
dem Vorstand des Bezirksschützenvereins Zürich 
konnte auch für 1982 eine Einigung in Bezug auf die 
Sperrsonntage erzielt werden.
Als grösstes Problem erwies sich erneut das Albis- 
güetli, da hier zu dem bereits bekannten Mangel an 
Zeigern im ersten Halbjahr 1982 der Einbau der au­
tomatischen Trefferanzeigegeräte hinzukommt, was 
eine weitere Beeinträchtigung der Scheibenbelegung 
und des Schiessbetriebes während dieser Zeit zur Fol­
ge hat.
Nachstehend die für 1982 zu «schiessfreien Sonnta­
gen» bestimmten Daten:

März 7./14./21 September 12719.
April 4./9.-12. Oktober 10717724.
Mai 9./20./29.-31. November 7714.21.
Juni 6727. Dezember 12719724.-26.
Juli 11718. Jan.1983 279716.
August 1715. Febr. 1983 6713720.

Polemik um Brot für Brüder 
spornte Spendenfreudigkeit an
(E. P. D.) Die Auseinandersetzungen um die Agen­
da «Frieden wagen» haben 1981 das Sammclergcbnis 
der evangelischen Aktion Brot für Brüder nicht be­
einträchtigt - im Gegenteil! Wie Zcntralsekretär 
Hans Ott an einer Pressekonferenz vom 19. Februar 
in Bern erklärte, haben diejenigen Kantone, in denen 
die schärfsten Polemiken ausgetragen wurden, den 
höchsten Spendenzuwachs zu verzeichnen: Zürich 
+4%, Aargau +7%, Bern und St. Gallen je +11%. 
Mit 12,7 Millionen Franken Einnahmen hat Brot für 
Brüder 1981 ein neues Rckordergebnis erzielt, wenn 
auch die Zielsumme von 13 Millionen Franken knapp 
verfehlt wurde. Brot für Brüder kann mit diesen 
Geldmitteln 226 Projekte in der Dritten Welt för­
dern.

Folk Club Züri
Irish Folk mit Reel Union
Am 11. Januar 1982 startete die neuformierte Folk- 
Gruppe Reel Union ihre erste Tournee durch Irland. 
Die Formation setzt sich aus einigen der profilierte­
sten Sänger und Musiker der heutigen irischen Folk- 
Szene zusammen: Dolores Keane, John Faulkner, 
Sean Keane, Eamonn Curran und Martin O’Connor. 
Das grosse Instrumentarium, die Möglichkeit, vier 
einzelne Stimmen je nach Bedarf einzusetzen sowie 
das umfangreiche Repertoire jedes einzelnen Musi­
kers an Jigs, Reels, Balladen, Liedern usw. geben der 
Gruppe die Fähigkeit, ein abwechslungsreiches und 
interessantes Konzert zu bieten.
Der Folk Club Züri freut sich, diese erstklassige, iri­
sche Formation am Mittwoch, den 10. März 1982 um 
20.15 Uhr im STUZ (Studentisches Zentrum, Leon­
hardstrasse 19, 8001 Zürich) vorstellen zu können.
Eintritt: Fr. 11.— normal / Fr. 9.— ermässigt / 
Fr. 7.— Folk-Club-Mitglieder. Vorverkauf: Record 
Store, Seilcrgraben 53, 8001 Zürich.

Mehr Zuwendung.

Öppis tue für Züri.
Mit den Gemeinderatskandidaten 
der EVP, die Sie mit Liste 14 
wählen können. Zum Beispiel
Margrit Stokar,
Gemeinderätin seit 1976, 
Mitglied der Geschäftsprüfungs­
kommission.
Referentin für das Sozialamt.
Wieder in den Gemeinderat.

Solche Köpfe mit 
fundiertem 
Wissen und Mut 
zur Tat braucht 
unsere Stadt, um 
die komplexen 
Probleme zu 
lösen!

Kompetente Fachleute 
in den Gemeinderat!

Öppis tue für Züri.
Evangelische Volkspartei

die neue Bernina
auf die Probe!
Tatsächlich - so günstig ist es. die neue 
Bernina auszuprobieren (Mindestmietdauer 
3 Monate). I nd wenn Sie sich dann nicht 
mehr von dieser Traum-Maschine trennen 
möchten, wird Ihnen die bezahlte Miete 
heim Kauf angerechnet.
Sie ist einfacher,sie ist einfach besser. 
Die neue Bernina.

BERNINA
Ihr Bernina-Fachgeschäft.

Wallisellen:
Einkaufszentrum
Glatt
01/830 29 11

Zürich:
BERNINA-Nähcenter
Talacker 35
(bei der Sihlporte) 
01/221 00 44

Zürich-Oerlikon:
BERNINA-Nähcenter
Franklinstrassc 6 
01/311 93 83

Prof. Dr. Jakob Maurer
von der ETH (Methodik der Raumplanung)

A®
Liste 17 LdU
Ein Bürger

Spende Blut 
rette Leben

21jährige Empfangssekretärin, 
ruhig und solvent, sucht per sofort 
oder nach Vereinbarung

2- bis 3-Zimmerwohnung
Zins bis Fr. 700.— inkl.

Ursula Gamper
Telefon privat 44 30 29
Geschäft 56 46 80

Robert Straub 1940
Dr. rer. poL, Chefbeamter
bei der Finanzdirektion des Kt. Zürich

Die Milch wird teurer, 
der Hypothekarzins steigt, 
und die Bürgerlichen 
möchten am liebsten 
bei den Löhnen der 
Arbeiter und Ange­
stellten sparen. Nur 
ihre Gewinne sollen 
anwachsen. Das ist 
für sie Sozialpartner­
schaft. Wir stellen uns 
das ein bisschen 
anders vor...

Robert Straub ist Adjunkt der Finanzverwaltung 
des Kantons Zürich und «hütet» im wahrsten 
Sinne des Wortes das Geld als Chef der Abtei­
lung Tresorerie. Bekannt sind seine Publikatio­
nen über das Gebiet der öffentlichen Finanzen.
Viermal trug er als Fechter den Schweizermei­
stertitel im Säbel-Mannschaftswettkampf nach 
Hause. So wie im Sport liegt ihm in der Politik 
Fechten und Teamwork. Verheiratet, drei Kinder, 
mit denen er sich sportlich betätigt und die Ma­
lerei als Freizeitbeschäftigung sorgen für Musse 
und Erholung.

2 x auf jede Liste
Robert Straub FDP Liste 9

Deshalb am 7. März

Liste 13

Musikhaus und Musikschule 
H. Schweizer

Badenerstrasse 503
8048 Zürich

Telefon 4911251

Musikschule H. Schweizer 
Einkaufszentrum Witikon 

8053 Zürich-Witikon

Musikschule H. Schweizer 
Wartauweg 22

8049 Zürich-Höngg

Auskunft Telefon 4911251



6./7. März

Kurt Egloff
in den Stadtrat

Mit Kurt Egloff wählen Sie einen zuver­
lässigen, erfahrenen Mann in den Stadt­
rat. Nach einer kaufmännischen Lehre 
wurde er Lehrer, besuchte das Heil­
pädagogische Seminar und ist heute 
Geschäftsleiter der Gewerbeverbände 
von Stadt und Kanton Zürich. Politische 
Aufgaben löste er als Gemeindepräsi­
dent und zur Zeit als Bezirksrat und 
Kantonsrat. Er ist verheiratet. Zwei 
erwachsene Kinder leben in seinem 
Haushalt und sorgen für rege Diskus­
sionen.
Wir empfehlen Ihnen die Wahl von Kurt Egloff 
Überparteiliches Komitee «Kurt Egloff» 
Co-Präsidium: Dr. Regula Pfister, FDP Gemeinderätin 

Otto Baumann, EVP Kantonsrat 
Karl Federer, CVP Gemeinderat 
Hans Wild, SVP Kantonsrat

Dr. Konrad Basler
Nationalrat
Aldo Battaini
Gipsermeister
Arthur Baumann
Bäcker-Konditormeister
Louis Beringer
Bäcker-Konditormeister
Hans Bertani
Dipl. Baumeister
Paul Billeter
Coiffeurmeister
Hans Brenner
Gärtnermeister
Martin Brunner
Gemeinderat
Albert Cavegn Kantonsrat
Klaus Dangel
Baumeister
Walter Diggelmann
Kantonsrat
Dr. Peter Duft
Kantonsrat
Carlo Eichmann
Metzgermeister
Otto Eisenring
Gemeinderat
Max Fey Konditormeister
Hansjörg Frei
Dr. iur. Direktor
Anton Frey Gemeinderat
Hansueli Fröhlich
a. Gemeinderat
Andreas Gerber
Dr. iur. Bezirksanwalt
Werner Goldiger
Eidg. Dipl. OSM
Fuss-Orthopädie
Adolf Gucker Kantonsrat
Ernst Hadorn
Zahntechniker
Jakob Haltinner
Kaufmann
Walter Hauser
a. Bäckermeister
Hermann Hauser
Stadtammann
Ernst G. Heussler
Kunstmaler
Marcel Hotz a. Nationalrat
Hans Hug a. Kantonsrat 
Hans Hüsler Altstoffhändler
Hans Rudolf Jecklin
Kaufmann
Konrad Jung Gemeinderat
Louis Kälin
Velos & Motorräder
Hans Keller
Drechslermeister
Walter Knabenhans
Gemeinderat
Karl Kübler Gemeinderat
H.R. Landolt Kaufmann
Peter Landolt Kaufmann

Paul Leonhardt
Spenglermeister
Alfred Löhrer
Dr. med. Gemeinderat
Fritz Looser
Dachdeckermeister
Dr. Otto Lutz Apotheker
Placid Maissen
Gemeinderat
Hans Metzger Droaist
Robert Meyer
Dr. iur. Oberrichter
Liselotte Meyer-Fröhlich
Gemeinderätin
Hans-Ulrich Morf
Schlossermeister
Hans-Ulrich Peter
Gemeinderat
Albert Petermann
Kantonsrat
Armin Pfister
Schreinermeister
Eduard Rosenberger
Wirt, Hotelier,
Emil Rubrecht Gemeinderat 
Ernst Ruckstuhl Garanist 
Ludwig Ruppert
Innendekorateur
Rudolf Saxer Gemeinderat
Erhard Schaub
Dr. Apotheker
Walter Schöning
Metzgermeister
Ursula Schulthess
Dr. oec. publ.
Stefan Schwizer
Gemeinderat
Harry Siegfried Buchdrucker 
Xaver Stadler Kantonsrat 
Anton SteinerZimmermeister 
Peter Stutz
Bäcker-Konditormeister
Gottfried Temperli
Tabakhändler
TheoToggweiler
Dr. oec. Gemeinderat
Christoph Trudel -
Goldschmied
Peter Vetterli
Spenglermeister
Emil Walgis Malermeister
Hans Wehrli
Dr. phil. Gemeinderat
Erika Welti
Dr. phil. Gemeinderätin
Hans Welti
Fotograf
Eduard Witta Kantonsrat
Peter Ziebold
Dipl. Malermeister
Karl Zihlmann Gemeinderat
Sigmund Zimmermann
Bäcker-Konditormeister
Heinrich Zollinger
Geschäftsinhaber

Auf jeden Stimmzettel Kurt Egloff (SVP) 
für die Stadtratswahlen Rudolf Aeschbacher (EVP) 
die fünf bürgerlichen Hugo Fahrner (FDP)
Kandidaten Willy Küng (CVP)
(und nur diese!): Thomas Wagner (FDP)

für das Stadtpräsidium: Thomas Wagner

Überparteiliches Komitee «Kurt Egloff»

ModArte
DE GUATEMALA

Guten Tag!
Es gibt bei uns wieder Neuheiten 

aus Guatemala!
Jupes mit Gilets im Indianer-Look, 

modische Kleider — alle aus handgewobenen 
Stoffen in neuen Dessins und viele hübsche 

Accessoires.

Aus Peru die beliebten 
Damen- und Herrenpullis
handgestrickt aus Alpacca-Wolle. 

Wunderschöne Couch-Decken.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch 

(Bei uns dürfen Sie sich auch nur umschauen.)

Öffnungszeiten 
täglich 14.30—18.00 

Samstag 10.00—14.00 Uhr 
durchgehend

Limmattalstrasse 178 (bei der Post) 
Telefon 56 12 55 und 56 47 61

■VBVWBBWiWWV

Eidg. dipl. Buchhalter und Steuerberater 
empfiehlt sich für

Steuererklärungen
Buchhaltungen
Preisgünstig — prompte Erledigung. (Nach tele­
fonischer Vereinbarung Besprechung auch abends 
und samstags)

Fred Brugger
Treuhand- und Steuerrechtspraxis
8037 Zürich 10, Dorfstrasse 49, Telefon 44 00 31

Für eine starke 
Arbeitnehmer- 
Vertretung 
i m Stadtrat!
als Stadtpräsident:

Bruno Kammerer

als Stadträte:
Max Bryner 
Emilie Lieberherr 
Jürg Kaufmann 
Bruno Kammerer 
Armand Meyer

SP Zürich 10


